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rrsooo VNI. in USst- Sewälsem versenkt
deutsche U- doste erledigten an Nooseoelts Küsten weitere 12 feindliche kandelsdampser
mit insgesamt WZ000 VM. /Vernichtung des britischen Schlachtschiffes„Sarkom " bestütigt

Aus dem Führerhauptquartier , 27. Jan.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „Im
Osten fügten die deutschen Truppe » in andauernden
harten Kämpfen dem Feinde erneute schwere Verluste
an Menschen und Material zu. Die Luftwaffe unter¬
stützte diese Kämpfe trotz schwieriger Wetterlage . Die
Beschießung kriegswichtiger Ziele in Leningrad
wurde fortgesetzt . Wie durch Sondermeldung bekannt¬
gegeben , versenkten deutsche Unterseeboote an der nord-
amerikanischen und kanadischen Küste in Fortsetzung ih¬
rer Angriffe auf die feindliche Schiffahrt in diesen Ge¬
wässern weitere zwölf Handelsschiffe mit zusammen
1V3 vvü VRT ., darunter sechs große Tanker . Bei diesen
Angriffen war das Unterseeboot des Korvettenkapitäns
Zapp  besonders erfolgreich . Seit ihrem am 24. Ja¬
nuar gemeldeten ersten Auftreten am Westrande des
Atlantischen Ozeans haben unsere Unterseeboote damit
dreißig feindliche Handelsschiffe mit zusammen 228 vvü
BRT . versenkt . Kampfflugzeuge , die zu bewaffneter Auf,
klärung eingesetzt waren , griffen 'militärische Anlagen
an der schottischen Ostküste und in Südwest -England an.

In Nordafrika hat sich die Beute der deutsch-italieni¬
schen Truppen in den Kämpfen vom 21. bis 25. Januar
auf 283 Panzerfahrzeuge , 127 Geschütze und 583 Kraft-
wagen erhöht ; außerdem wurde zahlreiches sonstiges
Kriegsmaterial erbeutet . Durch Einheiten des Heeres
wurden 28, durch Einheiten der Luftwaffe 12 britische
Flugzeuge abgeschossen oder am Boden zerstört . In den
Gewässern um Malta erzielten deutsche Kampfflugzeuge
Bombenvolltreffer auf einem britischen Zerstörer . Ein
größeres feindliches Handelsschiff wurde schwer ge¬

troffen . Luftangriffe aus Flug - und Seestützpunkte der
Insel Malta wurden bei Tag und Nacht fortgesetzt.
Britische Bomber warfen in der letzten Nacht Spreng-
und Brandbomben auf einige Orte Nordwestdeutfchlapds.
Die Zivilbevölkerung hatte Verluste an Toten und Ver¬
letzten . Einzelne Flugzeuge drangen bis in die weitere
Umgebung der Reichshauptstadt vor . Drei der angreifen¬
den Bomber wurden abgeschossen.

Wie im Wehrmachtsbericht vom 26. 11. gemeldet
wurde , griff ein deutsches Unterseeboot unter Führung
des Kapitänleutnants Freiherr von Tiesenhusen
vor Sollum ein britisches Schlachtschiff an und beschä
digte es schwer durch Torpedotresser . Wie inzwischen fest
gestellt werden konnte , handelt es sich um das Schlacht
schiff „Varham «, das nach drei Torpedotreffern gesun
ken ist.«

lilurchM kann nicht umstin . . .
Stockholm,  27 . Januar . Im Anschluß an den

deutschen Wehrmachtbericht vom 27. 1. sieht sich die
britische Admiralität nunmehr endlich gezwungen , die
Versenkung des Schlachtschiffes „Barham " zuzugeben.
In lakonischer Kürze meldet der englische Nachrichten¬
dienst am Dienstagnachmittag : „Die britische Admira¬
lität gibt soeben die Versenkung des britischen Schlacht¬
schiffes „Varham « zu."

siie die Versenkung des Schlachtschiffes„Vorkam
Aus dem Fllhrerhauptquartier,  27 . Ja¬

nuar . Der Führer hat dem Kommandanten des U-
Vootes , das am 25. November 1841 vor Sollum das
Schlachtschiff „Parham « versenkte , Kapitänleutnant
Freiherr von Tiesenhusen»  das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen.

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzess an : jj -Oberführer Fritz von
Scholz,  Kommandeur eines jj -Regiments , Oberst
Curt Jesser,  Kommandeur eines Panzerregiments,

-Obersturmführer Helmut Pfoertner,  Zugführer
in einem ^ -Regiment.

Der amtliche Bericht der britischen Admiralität lautet:
„Die Admiralität bedauert bekanntgeben zu müssen , daß
die „Barham " . die die Flagge Vizeadmirals Pridhams,
des Vizekommandanten der Mittelmeerflotte , trug , ver¬
senkt worden ist. Vizeadmiral Pridham ist in Sicher¬
heit , Kapitän Cooke,  der Kommandant der „Barham " ,
kam ums Leben . Die „Barham " wurde am 25. No¬
vember vorigen Jahres versenkt . Die nächsten Angehö¬
rigen der Opfer wurden unterrichtet , der Verlust des
Schiffes jedoch nicht bekanntgegeben , denn es war da¬
mals augenscheinlich , daß der Feind nicht wußte , daß
dieses Schiff veksenkt war . Es war wichtig , gewisse Dis¬
positionen zu treffen , bevor der Verlust dieses Schiffes
veröffentlicht wurde . Der deutsche Rundfunk hat zu ge¬
wissen Zeiten Erklärungen abgegeben , mit der Absicht,
die Bekanntgabe zu erzwingen , daß das Schlachtschiff
der „Queen Elizabeth -Klasse " , das er getroffen zu haben
behauptete , wirklich versenkt war . Diese Bestätigung
wurde dem Feind aus oben erwähnten Gründen ver¬
weigert . Es liegt jedoch auf der Hand , daß er jetzt davon
unterrichtet ist , daß die „Barham " versenkt wurde ."

Aus dieser gewundenen Erklärung der britischen Ad¬
miralität geht klar hervor , daß Churchill die Absicht
hatte , diesen schweren Verlust der englischen Flotte nach
bewährtem Muster völlig zu verschweigen . Es mußte
erst die eindeutige Feststellung des deutschen Oberkom¬
mandos der Wehrmacht kommen , um den Lügenlord
zum Eingeständnis der vollen Wahrheit zu zwingen.

*

Das britische Schlachtschiff ,„ Varham " , über dessen
Schicksal der deutsche Wshrmachtsbericht Klarheit ge¬
schaffen hat , und dessen Verlust nun auch die britische
Admiralität zugibt , war schon vor dem November 1941
einmal das Ziel eines deutschen Unterseebootes ge¬
wesen . Am 25 . Dezember 1939 erzielte das Boot des
Kapitänleutnants Lemp einen Torpedotreffer.
Der Fangschuß konnte dem englischen Schlachtschiff nicht
gegeben werden , da das U -Boot mit diesem Treffer
seinen letzten Torpedo verschossen hatt «. Churchill leug¬
nete die schwere Beschädigung der „Barham " , die damals
im deutschen Wehrmachtsbericht mitgeteilt wurde . Am

schiff an dem Ueberfall der Briten auf den westafrika-
nischen Hafen Dakar  teil . Dort erhielt es von dem
französischen Schlachtschiff „Richelieu " mehrere schwere
Treffer und fiel wieder für einige Zeit aus . Kapitän-
leutnant von Tiesenhusen hat nun vollenden können,
was der inzwischen gefallene Ritterkreuzträger , Kapitän¬
leutnant Lemp , begonnen hatte . Die drei ' Torpedotreffer
vor Sollum haben das Schlachtschiff „Barham " auf den
Meeresgrund geschickt.

Nach dem Verlust der Schlachtschiffe „Royal Oak " ,
„Hood " , „Prince of Wales " und „Repulse " ist es
Churchill sicher besonders bitter geworden , jetzt die
„Varham " nicht länger verschweigen zu können . Die
Zeiten haben sich geändert : Im ersten Weltkrieg war es
dem gleichen Churchil ^ möglich , das am 27. Oktober 1914
versenkte Schlachtschiff „Audacious " bis zum November
1918 zu verleugnen , obwohl dem Untergang Hunderte
von Seeleuten und Zivilisten , die an Bord anderer
Schiffe , insbesondere des Passagierdampfers „Olympic"
waren , zugesehen hatten . Mit den Schlachtschiffen sinkt
das Ansehen der britischen Flotte . Churchill mag die Er¬
kenntnis dieser Wahrheit jeweils um ein paar Wochen
hinauszuzögern suchen , angesichts der tatsächlichen Be¬
deutung der Schlachtschiffverluste wirkt seine abge¬
brauchte Lügentaktik vor einer hellhörig gewordenen
Welt nur um so kläglicher.

Das Schlachtschiff „Barham " war Ende 1914 vom
Stapel gelaufen . Es hatte eine Wasserverdrängung von
31100 Tonnen sowie eine Besatzung von 1180 Mann.
Die Bewaffnung bestand aus acht 38,1 -, zwölf 15,2 - und
acht 10,2 -Zentimeter -Eeschützen . Letztere dienten wie vier
4,7 - und sechzehn 4-Zentimeter -Eeschütze der Luftabwehr.
Das Schlachtschiff hatte außerdem eine Flugzeugschleu¬
der an Bord und bei einem Umbau neue Feuerleit-
anlagen sowie Torpedowulste erhalten . Es galt als eine
besonders geglückte Konstruktion , die allerdings die drei
deutschen Torpedotresser nicht ausgehalten hat.

38 Schiffe IN 1S sagen .
winklige Schlage gegen die USst.-Nüsiungsindustrie — empfindlicher Verlust von neun Bankern

rä . Berlin,  27 . Januar . Die deutschen Untersee-
boots -Ersolge an der nordamerikanischen Küste , die zur
Versenkung von bisher 3K Schiffen mit 228 VVÜ VRT.
geführt haben , sind ein wuchtiger Schlag gegen die
Rüstungsindustrie der Vereinigten Staaten . Nach den
Bekanntgaben des USA .-Schisfahrts -Amtes vor dem
offenen Kriegszustand ist im Jahre 1841 ein Monats¬
durchschnitt von je 6V VVÜ BRT . an neuen Handels¬
schiffen von den USA .-Werften fertiggestellt worden . Die
deutschen Unterseeboote an der nordamerikanischen Küste
haben also in 10 Tagen die Bauleistung der gesamten
USA .-Wersten von nahezu vier Monaten vernichtet.

Dieses Exempel wird dadurch bestätigt , daß die Ma¬
rinebehörden in Washington nicht nur die Einführung
des 24stündigen Arbeitstages auf den Werften verlangt
haben , sondern durch den Admiral Stark jetzt die dring¬
liche Forderung stellten , dem Schiffsbau den Vorrang
vor allen Rüstungs -Jndustrien zu geben . Der neue
Flottenbefehlshaber Admiral King erklärte laut Reuter,
es sei sinnlos , große Mengen von Panzern zu bauen,
wenn man keine Schiffe habe , um sie auf die Kriegs¬
schauplätze zu bringen . So haben die Torpedoschüsse deut¬

scher Unterseeboote schon jetzt die großen Schwierigkeiten
enthüllt , die zwischen den astronomischen Zahlen der
Rüstungspläne Roosevelts und ihrer Verwirklichung
liegen . Insbesondere der Verlust an Tankschiffen,
von denen bisher neun als versenkt gemeldet worden
sind , ist für die USA .-Wirtschaft schwerwiegend . Sie ist
nämlich weitgehend darauf angewiesen , daß das Oel
vom Golf von Mexiko auf Tankern zu den Oststaaten
befördert wird , Loo sich die Industrie zusammenballt.

Nordamerika sieht sich einem Zweifrontenkrieg ausge¬
setzt, wie die gleichzeitigen Meldungen von deutschen
und japanischen Erfolgen zeigen . Die Japaner , deren
Unterseeboote - schon an der pazifischen Küste der Ver¬
einigten Staaten erhebliche Erfolge im Handelskrieg er¬
rungen haben , meldeten jetzt aus dem Indischen Ozean
die Versenkung von 88 000 BRT . Ueber den Indischen
Ozean geht die Versorgung nicht nur der englischen
Streitkräfte in Slldostasien und Indien , sondern auch
diejenige in Vorderasien und Aegypten . Auch dadurch
werden englische und amerikanische Schiffe in gleicher
Weise betroffen . Die Blockadeschlacht geht auf allen
Ozeanen kraftvoll weiter . e. g.

tliurchill gibt fehlschlüge an allen fronten zu
Noch schlimmere Niederlagen proplre ;eit / lrohdem ein Vertrauensvotum verlangt , Bewußter Verrat an kuropa rugegeben

„wir haben immer nur knapp den Kops über Wasser kalten können"
Drahtbericht unseres Vertreters

krv. Stockholm,  27 . Januar . Churchill mußte am
Dienstagnachmittag wohl oder übel im Unterhaus zu
Englands ostasiatischen und nordafrikanischen Nieder¬
lagen Stellung nehmen . Für die Kennzeichnung seiner
Wahrheitsliebe kam die deutsche Meldung über die
Versenkung des Schlachtschiffes „Barham « gerade zur
rechten Zeit . Die Londoner Admiralität mußte darauf
den Verlust bestätigen mit dem Hinzufügen , daß er sich
schon im November ereignet habe , was das Zutrauen
zu jener Darstellung englischer Verluste und „Sieges¬
aussichten «, wie sie Churchill beliebt , sicher enorm „stär¬
ken« dürste . Churchill selbst erwähnte den Fall „Bar¬
ham « vorsichtshalber nicht.

Infolge der äußerst schwierigen Kriegslage . der sich
Churchill gegenübersah . vermehrt durch die englische
Mißstimmung und die australische Vertrauenskrise , ist
er sich erstmalig selber untreu geworden , indem er ganz
gegen seine Gewohnheit nicht erst gegen Schluß seiner
Ausführungen in düsteren Farben malen mußte , son¬
dern bereits von Anfang an . Er hielt eine lange Er¬
klärung darüber für nötig , weshalb ihm das Unter¬
haus trotz der unzweifelhaften Mißerfolge und der all¬
gemeinen Mißstimmung ein Vertrauensvotum geben
müsse . Treu geblieben ist er sich lediglich in bezug auf
die Methode , die Vergangenheit als noch gefahrvoller
hinzustellen und aus den angeblich überwundenen Ge¬
fahren die Folgerung zu ziehen : also werde es ihm.

dem Glücksspiele «, auch in Zukunft möglich sein , mit
all den — in Wirklichkeit ungeheuer gewachsenen —
Gefahren fertig zu werden , dank dem Zusammenfiel
mit dem Bolschewismus , das nach wie vor den Kern
seiner ganzen Strategie darstellt.

Die stärksten Kopfschmerzen bereitete Churchill ohne
Zweifel die ostasiatische Katastrophe . Er sagte : „Wir
haben viele schlechte Nachrichten und werden höchstwahr¬
scheinlich noch viel mehr bekommen ." Diesem düsteren
Ausblick folgte der übliche Kniff , der in keiner Churchill-
rede fehlt : Vor drei bis vier Monaten habe England
vor einer viel übleren Lage gestanden vor allem wegen
des deutschen Vormarsches im Osten . Churchill tut so,
als ob hier die damaligen Gefahren nicht mehr im
gleichen Maße vorhanden wären , widerspricht sich aber
selbst , indem er hinzufügt , England müsse der Sowjet¬
union bis zum äußersten Grad seiner Kräfte helfen.
Die beste Hilfe bestehe in der Versorgung aller Art.
Schon bisher habe man dem „Ministerpräsidenten Sta¬
lin " alles gegeben , was versprochen worden war.

Diese Unterstützung des bolschewistischen Kampfes ge¬
gen Europa rühmte Churchill frech als „strategische und
politische Entscheidung , die sich als richtig erwiesen
hat «, womit er offenbar auf die Besprechungen Eden—
Stalin und die hierbei getroffenen Abreden über die
erhoffte Auslieferung Europas an den Bolschewismus
anspielte . Hierbei habe es sich englischerseits nur um
einen Beitrag und eine Ermutigung in Sowjetrußlands

dunkelster Stunde gehandelt . Noch glorreicher seien die
eigenen Leistungen der Sowjetunion gewesen . Inter¬
essant war der Zusatz , daß ohne diese loyalen englischen
Anstrengungen vielleicht auch die englisch -sowjetischen
Beziehungen nicht so gute geblieben wären . . .

Nach dieser Verbeugung in Richtung Cripps kam
Churchill zum Thema Nr . 3, der verunglückten Afrika¬
offensive . Er begründete sie mit der Notwendigkeit , einer
Bedrohung der ganzen englischen Nahostposition ent¬
gegenzutreten , wie sie vor einigen Monaten bestanden
habe . Er habe daher Auchinlecks Plan zur Bildung
einer großen Nahost -Verteidigungsposition und eines
Angriffs gegen Rommel zugestimmt . Auchinleck habe
fünf Monate Vorbereitung gefordert , sich aber zum An¬
griff schon im November entschlossen . Die englische
Wüstenoffensive , die er und die englische Presse doch
noch vor wenigen Wochen als großen Schlag zur Auf-
rollung , der ganzen Mittelmeerflanke hingestellt hatten,
sucht Churchill nunmehr als bloße Verzögerungsaktion
zu bagatellisieren , nachdem sie nämlich seinem eigenen
Eingeständnis zufolge in vieler Hinsicht ganz anders
verlaufen ist als geplant.

- Churchill gab zu. daß England alles in die Schlacht
geworfen habe , worüber es nur verfügte . Auchinlecks
Hauptziel sei es gewesen , Rommels Armee zu ver¬
nichten . Ueber die jetzige Lage in Nordafrika zu
sprechen, lehnte Churchill ab , und eine Prophezeiung

(Fortsetzung auf Seite 2)

Lkti Lowjetokett«
b . Berlin , 27. Januar . In Dur und Moll , in Pia-

nissimo und Fortissimo klingen die Melodien von Rio,
jene Strophen , die einen „ kontinentalen Einheitssong"
ergeben und doch nur mit Mühe und Not aus Dishar¬
monien zu einem für Roosevelts Ohren einigermaßen
erträglichen Konzert sich entwickelten . Die Begleitmusik
des smarten Lächelns von Sumner Welles und der
Kümmernisse der in die Enge getriebenen , bedrohten
und erpreßten ibero -amerikanischen Außenminister aber
bildet der Pankee -Dudel und die Internationale . Es ist
eine Musik , die an Lautstärke jene Formeln und Eegen-
formeln , die sorgsam abgewogenen Kompromißlösungen
und das Surren der Ventilatoren auf den Tischen der
von der über Südamerika lastenden Hitzewelle mit brü¬
tender Wärme erfüllten Konferenzsäle übertönt : Süd-
amerika steht heute zwischen dem Sternenbanner und
dem Sowjetstern , zwischen den' Tendenzen der nord¬
amerikanischen Wünsche und den Bestrebungen Stalins,
innere Schwierigkeiten der einzelnen Staaten durch
seine Agenten ausnutzen zu - lassen.

In dem gleichen Augenblick , in dem die Newyorker
Presse von einer neuen Auflage - der bekannten Pläne
Roosevelts zur finanziellen , wirtschaftlichen und poli¬
tischen Durchdringung der südamerikanischen Staaten
mit dem Ziel der Aegyptisierung dieses Halbkontinents
spricht , gab die sowjetamtliche Agentur „Taß " in Mos¬
kau eine äußerst bemerkenswerte Meldung heraus . Die
„Taß " läßt sich aus Newyork mit behaglichem Tonfall
und ungedämpftem Beifallsklatschen berichten , daß die
Organisationen mit sowjetfreundlichem Gewand ihre
Tätigkeit stark ausgebreitet hätten . Nach den bekannten
Richtlinien der Internationale arbeiteten nicht nur die
Organisationen , die Mittel für den Kampf des Bolsche¬
wismus sammelten , sondern auch viele gewerkschaftliche
und demokratische Organisationen in den südamerika¬
nischen Staaten . Vor allem die Jugendverbände hätten
ihre Solidarität mit dem Bolschewismus zum Ausdruck
gebracht . In Santiago de Chile gäbe es einen Bauern¬
verband und andere politische Verbände , die den Bol-
schewisten ohne Zögern Geld . Sympathietelegramme und
andere Vorzeichen einer Kampfgenosfenschaft gespendet
hätten . Ja , in Chile selbst sei eine „ Gesellschaft der
Freunde der Sowjetunion " gebildet . Diese Organisation
als der Vortrupp sowohl der politischen wie der mili¬
tärischen Bolschewisierung eines Landes ist uns aus
Finnland her in Erinnerung , wo jener Klub schließ¬
lich derartig gefährlich wurde , daß die finnische Regie¬
rung zum Verbot schreiten mußte , was von den Bolsche-
wisten als Grund zum militärischen Vorgehen gegen
Finnland genommen wurde . „Taß " berichtet weiter
über ähnliche Erscheinungen in Uruguay , wo verschie¬
dene Gewerkschaftsorganisationen eine Entschließung
angenommen hätten , daß dem Hilfsfonds für Moskau
in jeder Woche ein Tagelohn zugeführt werden solle.
Ueberhaupt versucht die „Taß " das verzweifelte Ringen
Roosevelts um eine Solidaritätserklärung in Rio so
hinzustellen , als wenn diese Solidaritätserklärung des
Kontinents gleichzeitig eine Solidaritätserklärung für
die Sowjetunion darstelle . Roosevelt darf hier nicht
dementieren , obwohl ihm die öffentliche Zurschaustellung
seiner bolschewistischen Neigungen im gegebenen Augen¬
blick sicherlich nicht sehr angenehm sein wird . Er läßt
jedoch weiter jenen Plan verbreiten , den Assopreß in¬
diskret gefunkt , den Reuter dann weiterverbreitet , und
der schließlich von beiden Nachrichtendiensten mit allen
Anzeichen der Bestürzung eilig zurückgepfiffen wurde
mit der Bitte : „Sofort zu vernichten !" .

In der Neuauflage des Planes , den jetzt Washington
verbreitet , sind neben den altbekannten Punkten : Ent¬
fernung aller Zollgrenzen , Schaffung eines Arbeits¬
programms zur Unterbringung der durch die nord¬
amerikanischen Wirtschaftsdiktatur hervorgerufenen Ar¬
beitslosenheere , Schaffung einer internationalen Wäh¬
rung auf dem Goldstandard und gemeinsame Zu¬
sammenarbeit der Schiffahrt , noch folgende Punkte'
enthalten:

1. Die ibero -amerikanischen Republiken werden für
eine Dauer von zehn Jahren ihre Fluglinien na-

»» » » » » » » » » » » »» I» tt » » I» » N» » >» » » I» I» » » » » » » » » » » II» I» » » III» I» I» » y

Vnsor

Deutsche U-Voote versenkten in nordamerikanischen
und kanadischen Gewässern weitere 1V3VVV VRT.
Die Vernichtung des britischen Schlachtschiffes
„Barham « wird anschließend an die Meldung des
deutschen OKW .-Verichtes nunmehr auch von der
britischen Admiralität bestätigt.
Dnrch den ständigen japanischen Druck gehen die
Reste der Briten auf Maläya auf Singapur zurück.
Auf Nordirland ist ein nordamerikanisches Infan¬
terie -Kontingent gelandet.
Entgegen Roosevelts Hoffnung brachte die Rio-
Konferenz nur die Einigung über eine Kompromiß-
formel.
In seiner nicht mehr länger ausschiebbaren llnter-
hausrede tischte Churchill nur pessimistische Einge¬
ständnisse und leere Versprechungen auf.
Am Vorabend des 3V. Januar spricht Stabschef
Lutze über alle Reichssender.
Im Interesse der Einkaufserleichterung für berufs-
und erwerbstätige Frauen wurde amtlicherseits eine
Regelung getroffen.



tionalisieren und werd«« die Fracht- und Passagier-
sätze angleichen.

2. Die Bereinigten Staaten garantieren jeder la¬
teinamerikanischenRepublik die Ausfuhr von.  .
die für ihr Wirtschaftslebenwesentlich sind. Die Län¬
der werd«« so die Verwirklichungeines Programms
zur Ansammlungvon landwirtschaftlichenund Mine¬
ralen Reserven ermöglichen.

3. Die Vereinigten Staaten werden einen inter¬
nationalen Standard schaffen, der dazu dient, die
Statistiken über Wechselproblemeund die Aufzeich¬
nung von wirtschaftlichen, kommerziellen und finan¬
ziellen Statistiken zu vereinfachen, die dann den
interessierten Ländern zur Verfügung stehe.

4. Die Vereinigten Staat «« werden eine gewisse
Anzahl von öffentlichenArbeiten, wie z. B. die pan¬
amerikanischeStraße von Norden bis zum Süden
der westlichen Hemisphäre, die Schaffung von Raffi¬
nerien, Docks usw. finanzieren und fertigstell««.
Es sind Vorschläge, die in der Sprache der Diplomatie

abgefaßt sind und dennoch die Sprache der brutalen Ge¬
walt , der Unterjochung und der Versklavung sprechen.

Doch diese beiden Tendenzen, die von Moskau und die
von Washington, zeigen den Hebel der Zange, in der
sich die südamerikanischenStaaten befinden. Roosevelt
möchtedie Grenzen verschwinden lasten, den südameri¬
kanischen Markt für Spottpreise des Einkaufs und hor¬
rende Preise des Verkaufs dem Nordamerikanischen
Markt öffnen, er möchte Südamerika ägyptisieren, die
einzelnen Staaten zu Provinzen der Vereinigten Staa¬
ten degradieren und die Gesandten der USA. als die
Hochkommissaredes Weißen Hauses in den einzelnen
Hauptstädten wirken lassen. Stalin möchte das Land
bolschewisieren, möchte die Künste der EPU .-Agenten
hier ausprobieren und die Ziele der Komintern mit
denen der erpreßten Staatsmänner kuppeln, die zwischen
zwei Felsen in einer Brandung stehen und lediglich
zwischenAegyptisierung und Bolschewisierungzu wäh¬
len haben, wenn sie sich erst einmal auf die schiefe Ebene
haben drängen lasten, aus der es wohl einen Rutsch
nach unten, niemals aber einen Aufstieg nach oben
geben kann.

„Vopolaooro " betreut das fljrikakorps
Berlin,  27 . Januar. Mit dem letzten Eeleitzug ist

in Nordafrika ein Schiff eingetroffen, das wiederum
Tausende von Liebesgabenpäckchender faschistischen
Feierabend-Organisation„Dopolavoro" für die in Nord-
afrika kämpfenden italienischenund deutschen Soldaten
geladen hatte.

Diese faschistische Organisation hat seit nunmehr einem
Jahr ein« vorbildliche Betreuungsavbeit für die in
Afrika eingesetztendeutschen Soldaten aufgezogen und
bereits im vergangenen Jahre über 42 000 Liebesgaben-
Päckchenallein für die deutschenSoldaten gepacktund
verschickt. Diese Päckchen, die in Italien von italienischen
Frauen und Mädchen zusammengestelltwerden, enthiel¬
ten Rauchwaren, Süßigkeiten, Rasierapparate , Seife,
Füllhalter und andere nützlicheGegenstände. Außerdem
sind von der Organisation „Dopolavaro" zahlreiche
Grammaphonapparate, Rundfunkgeräte, deutsche Büche¬
reien mit je 50 ausgewählten Büchern zu den deutschen
Truppen in Afrika verschickt worden.

wieder ein vrttenbomber in porlugal abgestiirjt

Lissabon, 27. Januar. Aus Faro (Südportugal) wird
«meldet, daß Montagnachmittag ein weiteres britisches
Zombenflugzeugin der Nähe von Fuzeta abstürzte. Die

Besatzung, die aus zwei britischen Offizieren bestand,
setzte den Apparat in Brand . Sie wurde von Soldaten
des Grenzschutzes verhaftet und nach Faro gebracht, von
wo sie nach Lissabon weitertransportiert wurde.

tliurchttl gibt fehlschlüge an allen fronten zu
(Fortsetzung von Seite 1)

über ihren Fortgang wollte er vollends nicht geben,
unter Berufung darauf, daß er dies stets vermieden
habe— er, der noch in Washingtonangekündigt hatte,
daß Auchinleck seinen Plan zur völligen Vernichtung
des Gegners binnen kurzem zu Ende führen werde!
Da er immerhin nicht voraussetzen kann, daß sich die

Behauptung über die Vernichtung von zwei Dritteln
der Rommelarmee bewahrheitet hat, rang sich Churchill
ein Lob für den deutschen General ab, den er einen
großen und wagemutigen Heerführer nannte.

Zu dem angekündigtenAngriff auf seine Kritikerwe¬
gen der ostasiatischen Niederlagen übergehend, rief
Churchill pathetisch aus: „Wo sollten wir gebliebensein,
wenn wir denen gefolgt wären, die im Herbst nach
einer zweiten Front, nach Invasion in Frankreich oder
Holland riefen und die jetzt fragen, warum wir nicht
genügend Kräfte zu einem Gegenangriff in Malaya,
in Bornes oder Celebes bereithaben?! In den letzten
zweieinhalb Jahren haben wir nur den Kopf über
Wasser halten können, jetzt sieht es so aus, als wenn wir
in eine besondersdunkleZeit hineinkämen, aber wenn
wir das letzte Atom unsererStärke in die Waagschale
werfen, werden wir es schaffen!"

Als zweites Argument für die defensive Strategie in
Ostasien führte Churchill die amerikanischenFlottenver-
luste an. Er sagte, wenn England seine Streitkräfte über
die ungeheuren Gebiete Ostasiens und des Pazifiks zer¬
streut hätte, wäre es heute ruiniert . Es habe heute
die Vereinigten Staaten an seiner Seite , so daß die
Schläge sich auf die Verbündeten verteilten . Zusammen
werde man in der Lage sein, durchzuhalten. Er selbst
übernehme die persönliche Verantwortung für die Priori¬
tät der Verteidigung des Niltales . Er könne aber den
Interessen des Landes nicht wirksam dienen, wenn er
nicht das Vertrauen derer habe, . für die er kämpfe.
Früher habe man darauf rechnen können, daß die
mächtige USA.-Flotte die Japaner zu entsprechender
Vorsicht zwingen würde. Es sei sehr fraglich gewesen,
ob Japan mit dieser Flotte im Rücken seinen Angriff
hätte durchführen können. England habe, als sich die
Lage zuspitzte, die Schlachtschiffe„Prince of Wales" und
„Repulse" nach Ostasien geschickt, sowie Hongkong derart
verstärkt, daß es für geraume Zeit aushalten sollte. Alle
Pläne seien aber über den Haufen geworfen worden
durch den japanischen Ueberraschungsangriff auf Hawai,
sowie den Verlust der englischenSchlachtschiffe.

Zur Frage der Verstärkungen berief sich Churchill auf
die geheimnisvollen zahlreichen Maßnabmen, die vor
Verlassen der Vereinigten Staaten zwischen ihm und
Roosevelt verabredet worden seien. Er könne jetzt noch
nichts darüber sagen. Sie würden aber schon während
der nächstenWochen und Monate wirksam werden. Der
australischenBitte um Anhörung im Kriegskabinett für
die Festlegung und Leitung der Kriegspolitik habe das
englische Kabinett inzwischen zugestimmt. Auch die übri¬
gen Dominien, Neuseeland, Kanada und Südafrika wür¬
den die Möglichkeit erhalten , in gleicher Weise gehört
zu werden. Churchill äußerte Zweifel, ob eine Invasion
Australiens in Frage kommenkönne, da es sich hier um
eine sehr gewagte Unternehmung handle. England und
die Vereinigten Staaten müßten jedenfalls die Herr¬
schaft im Pazifik wiedererlangen. Alles was in mensch¬
licher Macht stehe, werde England tun, und es werde
auch die Vereinigten Staaten zu entsprechendenMaß¬
nahmen zu veranlassen suchen, um Australien zu helfen.

Gegenüber der Kritik, daß alles an mangelnder Mu-
nitions - und Tankproduktion gelegen habe, berief sich

2000 USfl.-Infanteristen auf Nor- Mand
lfturchM beugt fich vooseoelts Stühpiniklpolttik — Neuer Vruck auf Irland

Drahtbericht unseres Vertreters
dv . Stockholm,  27. Januar. Währenddie Japaner

ein Stück Empire nach dem nnderen erobern, besehen die
ersten Amerikanerdas erste Stück der englischen Inseln.
Statt Australienzu Hilfe zu kommen, errichtet Roosevelt
lieber eine Garnisonin Nordirland, angeblich um Chur¬
chill zu stützen und die Fortsetzung seines Krieges gegen
Europa zu sichern. Die erste Bekanntgabeerfolgte be¬
zeichnenderweise durch eine triumphierendeMitteilung
des USA.-Kriegsministeri«ms.

Insgesamt waren es nach schwedischen Meldungen
aus England 2000 Mann USA.-Jnfanteristen mit etwas
Feldartillerie , die unter dem Kommando des General¬
majors Hartle am Montag in Nordirland landeten. Sie
wurden von dem englischenLuftfahrtminister Sir Ärchi-
bald Sinclair feierlich begrüßt. Das Churchill-Kabinett
entblödete sich nicht, den EinmarschamerikanischerTrup¬
pen zu verherrlichen. Die Ankunft dieser Truppen stelle
nicht eine isolierte KriegshaNdlung dar , erklärte
Sinclair , sondern einen Bestandteil der allgemeinen An¬
wendung gemeinsamer Kraftquellen. Das ganze schlechte
Gewissender heutigen englischenRegierung gegenüber
dem Empire, das Churchill verkauft und preisgibt , kam
zum Vorschein in dem Hinweis, zu dem sich auch
Sinclair gezwungen sah: daß Australien heute bedroht
sei, sei den verantwortlichen Leitern der gemeinsamen
Strategie klar. Die Ankunft der amerikanischen Sol¬
daten in Nordirland solle jedoch dazu beitragen, „die
Macht der Diktatoren überall in der Welt zu zer¬
schmettern" . . .

Auch in der Londoner Presse kommt dieses schlechte
Gewissenzum Vorschein: Der „Daily Expreß" sucht dem
Empire klarzumachen, daß Deutschland der Hauptfeind
sei und daß jeder USA.-Soldat , der jetzt nach Nord-
rrland komme, einen englischenSoldaten für den Schutz
des Empire freimachen könne. (Ein merkwürdiger Um¬
weg, werden die Australier denken!)

Im übrigen sind die schwedischen Pressevertreter in
London ein getreues Spiegelbild der Strömungen in
England, indem der eine telegraphiert , die Ankunft die¬
ser Truppen sei als eine der größten lleberraschungen
des Krieges gekommen, während der andere feststellt:
„Diese Nachrichtdürfte keinerlei Ueberraschungbilden".
Die Regierung Churchill will natürlich die Geste Roose-
velts als einen Riesentrumpf ausspielen, besonders zur
Stimulierung der niedergedrücktenöffentlichenMeinung
in England. Sie läßt daher die Gäste aus USA. mit
Pauken und Trompeten begrüßen. Tatsächlich ist der
jetzige Akt seit langem vorbereitet worden, vor allem
durch die Errichtung von Stutzpunkten, wozu einige tau¬
send USA.-Techniker und -Arbeiter schon im Sommer
nach Nordirland und Schottland geschickt wurden, ferner
durch Roosevelts Ankündigungen, daß USA.-Landtrup-
pen „ihren Platz in der Festung England einnehmen
würden".

In erster Linie» ist die jetzige Demonstration gegen
Eire gerichtet, dckrin stimmen alle Zeugnisse überein.
Immer dringlicher ist von englischerund amerikanischer
Seite die Drohung ausgesprochenworden, daß de Valera
endlich, wenn er schon nicht auf London hören wolle,
vor Washington kapitulieren und die für den Atlantik¬
krieg dringend -nötigen Flotten - und Luftstützpunkte
herausrücken müsse. Daß Roosevelt Truppen statt nach
den Philippinen nach Nordirland schickt, ist natürlich
ein Bestandteil seines Planes nach allgemeiner Auf¬
saugung des Empire, um sich für die pazifischen Ver¬
luste schadlos zu halten . Mit Recht wird die jetzige
Demonstration daher in Verbindung gebracht mit den
amerikanischenFestsetzungenauf Grönland . auf Island
und der allgemeinen Stützpunktpolitik im Atlantik.
Das geringe Ausmaß der Truppen, die für einen solchen
Zweck vorläufig verfügbar sind, stempelt die jetzige
Maßnahme allerdings zu einer im wesentlichensymbo¬
lischen Handlung, die aber dadurch unterstrichen wird,
daß sich Churchill ihr bedingungslos beugt.

Churchill darauf, daß die Waffenerzeugung „gigantisch"
gesteigert worden sei, obwohl sie bei den Flugzeugen
noch nicht ganz seinen Erwartungen entsprochen habe.
In Singapur seien 60 000 Mann . Die Schlacht um
Malaya werde bis zum letzten fußbreit Boden fortge¬
setzt werden. Man dürfe nicht etwa annehmen, daß die
letzten Monate tatenlos vertan worden seien. Haupt¬
sächlich habe aber die Gefahr für ein „riesiges westliches
Dünkirchen" vermieden werden müssen.

Mit pathetischer Pose wandte sich Churchill gegen die
Vorwürfe, mit denen man einzelne Generale oder Mit¬
arbeiter in der englischenund australischenPresse be¬
dacht habe. Er selbst sei der einzige Mann, den man
tadeln dürfe Er selbst müsse trotz allem, was schlecht
gegangen sei, verlangen, daß man Vertrauen zu ihm
hege ( !). Die entscheidende Frage, über die das Unter¬
haus hierbei abzustimmenhabe, sei, ob die Regierung
richtig gehandelt habe bei der Verteilung der Kräfte
mit den Sendungen nach der Sowjetunion, nach Libyen
und dem Nahen Osten.

Ueber das System,der Kriegsberatung erklärte Chur¬
chill: Die Verantwortung müsse, um wirksam zu sein,
bei möglichst wenigen liegen. Durch das Zusammen¬
wirken mit USA., der Sowjetunion und Tschungkingsei
das englischeKriegführungssystem jetzt viel kompli¬
zierter geworden als vorher. Er habe mit Roosevelt ein
System festgelegt, wonach die Lage Tag für Tag er¬
örtert werden könnte. Zu diesem Zwecksei ein kombi¬
niertes Eeneralstabskomitee in Washington errichtet
worden. Sollten Differenzen zwischen den beiderseitigen
Eeneralstäben auftreten , so würden sie durch persönliche
Uebereinkunst zwischen ihm und Roosevelt geschlichtet
werden. Engstes Zusammenwirken auch mit Stalin und
Tschiangkaischek sei gesichert. Um den Krieg wirksam zu
führen, sei ferner ein pazifischerRat in London vorge¬
sehen, dem England, Australien, Neuseeland und Nieder-
ländisch-Jndien angehören sollten, also im Rahmen des
Empires . Er werde dazu beitragen, die Witksamkeit des
Empires als eines Ganzen zu fördern. Churchill ent¬
hüllte, daß in dieser Frage jedoch Differenzen mit Austra¬
lien und Neuseeland schweben: Beide Regierungen
hätten gewünscht, daß der Sitz dieses Rates Washington
sein möge. Eine Erklärung stehe bevor.

Den Schlußteil seiner Ausführungen widmete Chur¬
chill der Apotheose seiner innigen Beziehungenzu Roose¬
velt, mit dem er ein enges Zusammenwirken mit USA.-
Streitkräftengegen Europa verabredethabe. Für volles
FunktionierenvertrösteteChurchillallerdings bis zum
Jahre 1943. Churchillbezog sich zum Schluß auf sein
früheres, ja hinreichendin Erfüllung gegangenes Pro¬
gramm: Blut, Schweiß und Tränen, zu dem noch viele
Fehler und Enttäuschungenhinzugekommen seien. Jetzt
müsse er» trotzdem voll Zuversicht, ein Vextrauensvotum
als zusätzliche Waffe für die KriegsriistungEnglands
erbitten.

Die Debatte begann sofort nach dieser wahrhaft
„ausmuntcrniden" Rebe. Der Konservative Sir Herbert
Williams kündigt an, daß er gegen das Vertrauens¬
votum stimmen werde. Wenn Churchill ein solches
fordere, so zeuge das deutlich davon, daß Churchill selbst
das Gefühl einer verminderten Vertrauensbasis habe.
Williams warf Churchill vor, er dürfe nicht die na¬
tionale Sache mit seiner eigenen verwechseln. Er habe
al^ Leiter der englischen Strategie vielleicht zuweilen
gute Inspirationen , aber sehr oft schlechteInforma¬
tionen. Der liberale Mandcr meinte, diese Rede zeige,
wie nötig Churchills Verlangen nach einem Vertrauens¬
votum gewesensei. Er verlangt« die Aufnahme von Sir
Stafford Cripps in das Kriegskabiett und die Schaffung
eines Postens eines Obersten Produktionsministers.

»
§.b. Unter dem Eindruck von drei wuchtigen Schlä¬

gen hat Churchill im Unterhaus seine mit größter Span¬
nung in England erwartete Rede gehalten. Kurz vor¬
her hat er durch den Lord der Admiralität die Ver¬
senkung des Schlachtschiffes „Barham " bekanntgeben
lassen und damit erneut die Lügentaktik seiner ganzen
Nachrichtenpolitik im Kriege unter dem Eindruck der
Bekanntgabe des deutschen OKW.-Berichtes enthüllen
müssen. Zweitens stand die Rede unter dem Unstern
der Erfolgsmeldungen deutscherU-Boote von den Ver¬
senkungen an der us.-amerikanischenAtlantikküste, und
orittens unter dem düsteren Aspekt, die das englische
Volk nach der Niederlage Auchinlecks bei Agedabia für
den Eesamtverlauf der Nordafrika-Offensive empfindet.
Diese drei Ereignisse, bekanntgegebenam Tage der Rede
Churchills, haben ihn erneut als den falschen Propheten
und als den laienhaften und unfähigen Strategen und
den va danqas spielenden Politiker enthüllt. Sie ent¬
halten eine aktuelle Charakterisierung der Lage Bri¬
tanniens , die er selbst in seiner Unterhausrede in allen
großen Zügen bestätigen mußte.

„Nach zweieinhalb Jahren des Krieges ist es gerade
nur gelungen, unsere Köpfe über dem Wasserzu halten".
Dieser Kernsatz umreißt die Eingeständnisse Churchills
über Niederlagen, Fehlschlüge, Fehlkalkulationen am
laufenden Band. Dieser schlechte Verlierer , der mit Lügen
und Verdrehungen das englische Volk in diesen Krieg
hineinzog und der zusammen mit Roosevelt zugleich
Europa in diese Auseinandersetzung stürzte, sucht nun
„in den Wellen eines Sturmes ", den er, wie er sich aus¬
drückte, gegen sich anrennen sieht, das Unterhaus unter
die Peitsche der Drohung zu stellen mit dem Hinweis
darauf, daß das Ausland jetzt auf Englands Haltung
schaue und der zwischenden Zeilen stehenden Andeu¬
tung, daß Roosevelt die Böseitigung der Gefahr eines
Sturzes der „Regierung seiner Majestät" verlange, ein
Vertrauensvotum forderte.

«
Lettische Wirtschaft unter USfl-Kontrolle

Drahtbericht unseres Vertreters
dv . Stockholm, 27. Januar . In London und Washing¬

ton wurde am Dienstag bekanntgegeben, daß drei Ab¬
machungen zwischenChurchill und Roosevelt getroffen
worden sind, und zwar über gemeinsame Ausschüsse für
die Bearbeitung der Munitionssragen , der Schiffahrts¬
fragen und der Rohstoffversorgung. Die Hauptvertreter
der beteiligten Länder sind: für die Munition : USA.:
Hopkins, England : Lord Beaverbrook; für die Schiff¬
fahrt : USA.: Admiral Lang, Empire : Minister Salier,
England Lord Leathers ; Rohstoffe: ASP .: Vadd, Em¬
pire : Lord Bailey , England : Lord Beaverkxook. Damit
sind die Wünsche Roosevelts nach einer genaueren Kon¬
trolle über die britische Wirtschaft erfüllt worden.

valanga -ftalbinjel völlig erobert
Tokio,  27 . Januar. Einem Frontbericht von

„Tokio Nitschi Nitschi" zufolge befindet sich die Va-
langa - Halbinsel  im Südwestender Insel Luzon
nunmehr völlig in japanischenHänden. Wie „Domei"
meldet, haben die USA.-Philippino-Truppen ihre bis¬
her hartnäckig verteidigten Stellungen am Berg Natib
auf der Balanga-Halbinsel geräumt und den flucht¬
artigen Rückzug angetreten.

Oiesntisclie ksll « suk klslsvs
JapanischeTruppen, die von Osten, Westen und Nor¬

den auf Zentral-Johur vorgehen, schließen, einer von
Domei verbreitetenmilitärischenUebersicht zufolge, die
gigantischeFalle um 20 090 Mann feindlicherTruppen
immer enger, während weitere japanischeKolonnen
ihren unwiderstehlichenVormarsch aus Singapur fort¬
setzen. Einheiten der aufgehendenSonne stürmtenam
Montag Rengit an der Westküste der Malaya-Halbinsel
und hatten die Stadt um 20 Uhr völlig besetzt. Nach
Einnahme dieses strategisch wichtigenPunktes sind die
japanischen Truppen, die in einem riesigen 50 Kilometer
breiten Bogen nach Süden schwenken, bereit, den Vor¬
stoß auf Johur Bharu, die Hauptstadt des Staates Jo-
hur, gegenüber von Singapur einzuleiten.

Die japanische Artillerie hat am Dienstagabenddas
Feuer auf Rengam und Simoang Rengam eröffnet,
wo die britischenTruppen nach ihrem Rückzugaus
Ayer Jtam und Kluang Verstärkungenherangezogen

Nur ein Kompromiß in Nio
Abbruch der diplomatischen Verlobungen bleibt jedem Südamerika -Staat selbst überlasten

Rio de Janeiro, 27. Januar. Die panamerikanische
Konferenz, die am 15. Januar begann, ist am Montag
geschlossen worden. Die Konferenz wurde einberufen,
um die Haltung der lateinamerikanischen Länder zum
Eintritt des Kriegszustandes zwischenden Vereinigten
Staaten einerseits, Japan und der Achse Berlin -Rom
andererseits zu klären. Die treibende Kraft war Prä¬
sident Roosevelt, der den Unterstaatssekretär Sumner
Welles nach Rio schickte. Dessen Aufgabe war es, den
von den Vereinigten Staaten provozierten Krieg mit
Japan , Deutschland und Italien auf alle Länder der
westlichen Hemisphäre auszudehnen.

Insbesondere sollten die großen freien Staaten Süd-
amerikas zur Teilnahme an dem Krieg überredet und
gleichzeitigin ein endgültiges Verhältnis der Abhängig¬
keit zu den Vereinigten Staaten gebracht werden, wie
es für eine Reihe mittelamerikanischer Länder schon
besteht. Die Nordamerikaner setzten darum die Konfe¬
renz vom ersten Tage an unter schärfstenDruck. Es
wurde weder mit militärischen noch mit wirtschaftlichen
Drohungen, noch mit Erpressungs- und Bestechungsver¬
suchen anderer Art gespart. Die Rollen waren dabei so
verteilt , daß nur ein Teil der USA.-Forderungen von
Sumner Welles selbst, der andere Teil jedoch durch
Strohmänner aus solchenlateinamerikanischen Staaten
vorgebracht wurde, die von Roosevelt bereits ägyptisiert
werben konnten.

Trotzdem wurde das nordamerikanischeZiel der
Kriegsausweitung für die gesamtewestliche Hemisphäre
nicht erreicht. Auch der zweiten Forderung nach einem
bedingungslosenAbbruch der diplomatischenund wirt¬
schaftlichenBeziehungen zwischen Lateinamerika, den
Mächtender Achse uno Japan wurde nicht stattgegeben.
Nach zehntägigen Verhandlungen einigte man sich
schließlich aus eine Kompromißformel. Nach ihr empfeh¬

len die amerikanischen Republiken nach Maßgabe des
Verfahrens, wie es die eigenen Gesetze und besonderen
Umstände, sowie die geographische Lage jedes einzelnen
Landes im gegenwärtigenKonflikt festlegen, den Ab¬
bruch der diplomatischenBeziehungen zu den mit den
Vereinigten Staaten im Kriege befindlichenMächten.

Praktisch heißt dies, daß über die Zweckmäßigkeit
eines solchen Schrittes auf der Konferenz in Rio keine
Einstimmigkeit erzielt werden konnte und daß es jeder
einzelnen Regierung überlassen bleibt , ihre Entschei¬
dung zu treffen. Inwieweit diese Handlungsfreiheit die
praktischePolitik der einzelnen Länder bestimmt, kann
nur die Zukunft lehren.

Es unterliegt keinemZweifel, daß sich Länder, die sich
zu schwach fühlen, dem nordamerikanischenDruck auf die
Dauer zu widerstehen, als Vasallen Roosevelts in die
Kriegsfront der USA. einreihen werden. So hat bei¬
spielsweise Sumner Welles in Rio bereits mitgeteilt,
daß Peru sich dem Diktat von Washington zu unter¬
werfen beabsichtigt. Auch in Uruguay und Bolivien,
wo die amerikanischen Botschafter seit längerem den
Hochkommissaren ähnlich« Funktionen wahrnehmen,
scheint sich ähnliches vorzubereiten.

Gerade die größtender südamerikanischen Staaten ha¬
ben jedoch in Rio gezeigt, daß sie sich von Washington
nicht einschüchtern lassen. Ihre Staatsmänner werden
nun zeigen müssen, daß sie auch weiterhin das eigene
nationale Interesse, allen Drohungender Nordamerika¬
ner zum Trotz, durchzusetzen wissen. Sowohl in Deutsch¬
land, in Italien , wie in Japan wird die weitere Ent¬
wicklung im Hinblick auf die Gestaltung ber politischen
und wirtschaftlichen Beziehungenzu diesen Ländernnach
dem Krieg aufmerksamverfolgt werden. Wie immer
aber sie ausgeht, an der gewaltigen Niederlage, der die
Bereinigten Staaten entgegentreiben, wird sie nichts
ändern.

0er ttalienMe wekrinaäitsberlcht
Rom,  27 . Januar. Das Hauptquartierder italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt: „In der Cyrenaika fanden
gestern nach den heftigen Kämpfen der letzten Tage keine
wichtigenAktionenstatt. Der Feind setzt seinen Rückzug
fort. Die Luftwaffe konnteinfolge der besseren Witte¬
rungsverhältnisseeine erhöhteTätigkeit entwickeln. Auf
dem Rückzug befindlicheKolonnen und Versorgungs¬
zentren wurdenmit sehr guten Ergebnissen mit Bomben
belegt und mit den Bordwaffen beschossen. Eine Curtis
wurdeabgeschossen. Nordwestlich von Bengafi wurde ein
englischesGeschwader in aufeinanderfolgendenWellen
trotz heftiger Abwehr von unseren Torpedoflugzeugenan¬
gegriffen. Ein Kreuzer, der von drei Torpedosgetroffen
wurde, kann als versenktbetrachtetwerden. Ein wei¬
terer, der ebenfalls getroffenwurde, gab, wie beobachtet
wurde, starke Schlagseite. Die Torpedoflugzeuge, von
denen einige beschädigt wurden, kehrten alle zu ihren
Stützpunktenzurück. Deutsche Flugzeuge griffen am
25. Januar in den Gewässern von Tobruk einen anderen
feindlichenFlottenverbandan und trafen mit einigen
Bomben großen Kalibers einen Kreuzer. Die Luftoffen-
sioe auf Malta wurde fortgesetzt. Flugplätze und Roll¬
felder wurdenwiederholtbombardiertund einige Flug¬
zeuge am Boden in Brand geworfen. Ueber Malta ver¬
lor der Festld neun Hurricanes, die in Luftkämpfen von
deutschen Jägern abgeschossen wurden. In der vergange¬
nen Nacht fand ein Angriff gegen den Flugplatz von
ursachtenunbedeutendeSchäden. Es gab einige Ver¬
letzte.«

Churchill scheint sich der Schwierigkeiten Großbritan¬
niens, in seiner heutigen Krisenlage überhaupt einen
Nachfolger für,  ihn zu finden, so stark bewußt sein Fu
dürfen, daß er dem englischenVolk nach der umfang¬
reichen öffentlichen Kritik, die viel weiter gegangen
ist als Churchill, der sie zunächstzugelassenhatte , er¬
wartete, noch eine Darstellung der Ereignisse in Libyen
vorsetzenkonnte, wie er es gestern tat . Nach,Churchill
ist es nicht so gewesen, daß Auchinleck mit der ange¬
strebten Vernichtung der Truppen Rommels. die er
selbst als mißlungen bezeichnen mußte, ein Waterlloo
der ganzen Mittelmeerkriegführung schaffen wollte, son¬
dern Auchinleck hat lediglich den dem Niltal drohenden
Gefahren einer großen Offensive begegnen wollen. Es
ist auch ein Irrtum , anzunehmen, daß die englische
Press« seinerzeit glaubte, daß Auchinlecks Vorstoß in we¬
nigen Tagen bis Tripolis und an die tunesische Grenze
führen sollte, nein, nach dem Churchill von heute hat
Auchinleckauf eine monatelang« Aktion gerechnet, in
derem augenblicklichen Stadium die Hoffnung ganz
allein daruf gerichtet sein müsse, „die zurückeroberte
Cyrenaika wieder zu halten". In der gleichen Weise
verfuhr Churchill mit seinen Darstellungen über den
Ostfeldzug. Er tat so, als ob er niemals die britische
Presse angewiesen habe von epochemachendenSiegen
der bolschewistischenArmeen seit Winterbeginn zu
sprechen. Er hielt es vielmehr für angebracht, nur von
der deutschenWinterlinie zu reden, von der man noch
nicht wisse, wo sie festgelegtwerde. Aber Churchill kann
trotz aller Verdrehungen in seiner Gesamtdarstellung
doch nicht verschweigendaß bis heute die Initiative und
die Linienführung auch im Kampf im Osten auf deutscher
Seite liegt.

Die wenigen Sätze, die Churchills Silberstreifen für
die Zukunft begründen sollten und die sich irgendwie auf
die Zusammenarbeit mit Roosevelt bezogen, enthielten
auch die Feststellung über die Bedeutung der amerika¬
nischen Truppenlandungen in Nordirland : „Die us-
amerikanischrn Soldaten werden sich aus den britischen
Inseln einrichten", das war eine der Parolen , die Eng¬
land wenigstens wieder etwas Vertrauen auf die Zu¬
kunft geben sollen, und es wird ganz deutlich, daß die
Landung in Nordirland bewußt als eines der kleinen
Manöver zur Unterstützung Churchills darstellt, der
heute nur noch Statthalter Roosevelts in Britannien ist.

Churchill muß sich heute völlig als der Geschlagen« be¬
kennen, was kaum deutlicher ausgesprochen werden
konnte als in dem Satz: „Wenn die australischen Trup¬
pen in ihre Heimat zur Verteidigung zurückkehren möch¬
ten, so können sie es tun". Churchill kann es also nicht
mehr wagen, seine verfehlte Strategie der Verwendung
sämtlicher Empiretruppen für seine MittelmeeroffensivL
aufrechtzuerhalten, sondern muß es den Truppen „über¬
lassen", was sie zu tun gedenken. Mit diesen Worten
macht er klar, daß er infolge der ständigen Niederlagen,
des Znsammenbruchs in Ostasien, des Fehlschlags der
bombastischangekündigten Nordafrika-Offensiveund des
Ausbleibens der sowjetischenSiege nicht mehr in der
-Lage ist, die Empire-Kriegsfuhrung zu bestimmen,

Der Augenblick auf eine verstärkte Eigenproduktion
blieb die eigentliche optimistische Note im Schlußteil
seiner Rede. während das britische Unterhaus nichts
über die Verhandlungen in Washington erfuhr — der
beste Beweis dafür, daß die Beschlüsse Churchills und
Roosevelts über die weitere Kriegführung nicht ge¬
eignet sind, der Empireöffentlichkeit übermittelt zu
werden, weil sonst sicher die Erregung in den Dominien
noch höher ansteigen würde. Churchill mußte seine Red«-
beschließen mit der Erklärung , daß Roosevelt beim Ab¬
schied seine Hand ergriffen habe und gesagt habe, daß
die USA. und England den Kampf bis zum bitteren
Ende durchseihten würden, was es auch immer kosten
möge. ,

Kosten wird dieses „bittere Ende" — das weiß Chur¬
chill heute ganz klar — den Bestand des britischen
Empire, aus dem Roosevelt sich alle ihm erreichbaren
Stücke herausschneiden wird.

haben sollen, um den japanischen Vormarsch zum Ste¬
hen zu bringen und den Verteidigern von Johur Bharu
Zeit zu geben, ihre Verteidigung zu verstärken. Ja¬
panische Aufklärungsflugzeuge bemerkten eine große
Anzahl britischer Kraftwagen , die auf der Straße süd¬
lich von Ayer Boban in südlicher Richtung fliehen.
In dramatischen Luftduellen schössenFlugzeuge der
japanischen Armee am Montag 50 britische Bomben-
und Jagdflugzeuge in Burma und auf der Malayen-
Halbinsel ab. 24 wurden bei Endau in Ostmalayen
heruntergeholt, 15 weitere über der Stadt Endau selbst,
zehn über Ranqun und eins über dem Tangah-Flugplatz
in Singapur.

Lrkolge üer jspsniscken Il -Root -Watte
Unter den 13 feindliche» Schiffen, die, dem Bericht

des Hauptquartierszufolge, in den Gewässern um Su -
matra und Java  von japanischenU-Booten ver¬
senkt wurden, befindet sich ein bewaffneter Handels¬
dampfer von 15 000 BRT., ein Tanker sowie zwei Frach¬
ter von je 8000 BRT., zwei von je 5000 BRT., zwei von
je 4000 VNT. und fünf andere mit insgesamt 13 000 BRT.

Lrkolgsbilsnr 6«8 jspsni8cken Hesr68
Tokio, 27. Januar. Das Oberkommando des japa¬

nischen Heeres konnte jetzt eine Zusammenfassung der
Erfolge seiner Verbände aus allen Kriegsschauplätzen
von Beginn der japanischen Kampfhandlungen bis
17. Januar bekanntgeben. Danach beträgt die Beute an
zerstörtem oder noch brauchbarem Material in diesen
40 Tagen

633 Flugzeuge
142 Panzerkampfwagen
264 Geschütze
1149 Maschinengewehre

2100 Lastkraftwagen.
Außerdem haben die Heeresverbände bisher insgesamt

16 245 Gefangene eingebracht und 2405 Gefallene des
Gegners aufgefunden. Die Beuteziffern der japanischen
Seestreitkräfte und der japanischenMarineluftwaffe sind
in diesen Zahlen nicht enthalten.
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l Saoo vnr.-USfl. ranker gesunken
Stockholm »27. Januar. Das USA.-Marineministe-

rium gab laut Associated Preh bekannt» dah der 8016-
BRT--Tanker „Venore"  zweimal torpediert worden
und am Sonnabendmorgenin der Nähe der Atlantik-
Küste gesunken sei.

über 10 Millionen können öl iiilirlicki. . .
Tokio,  27 . Januar. Ein Oelsachverständigerder

Regierung schätzte am Dienstagnachmittag aus der
Reichstagssitzungden Ertrag der Erdölquellen in Ost-
asien, die in japanischeHand gefallen sind, auf jähr¬
lich über 10 Millionen Tonnen Oel.

Me vedeulung valik Papans
Tokio, 27. Januar. Das von den Japanern 'besetzte

Valik  ist ein wichtiges Oelzentrum  Holländisch-
Borneos, in dem sich zahlreiche Raffinerien , darunter
eine sehr große Pavaffinraffinerie befinden. Die Stadt
zählt 30 000 Einwohner. Größtenteils Chinesen, Inder
und Javanesen, die nach Erschließung der Oelindustrie
durch die Engländer dorthin auswanderten . Dreißig
Meilen nördlich liegt ein großes Oelfeld. dessen Ertrag
Lurch Röhrenleitung zu den Raffinerien in Valik Papan
geschafft wird.

tustolarm in Sän franzisko
Stockholm, 27. Januar. Sän Franziskohatte am Mon¬

tag nach einer im „Aftonbladet" veröffentlichten New-
yorker Meldung einen vierstündigen Luftalarm . Die
Militärbehörden teilten mit, daß unbekannte Flugzeuge
über dem Goldenen Tor gesichtet wurden. Bomben seien
nicht abgeworfen worden.

Unter dem Eindruck der deutschen ll -Vooterfolge am
Westrand des Atlantik hat einer Kabelmeldung aus
Newqorkzufolge die USA.-Regierung am Montag ver¬
schärfte Zensurmaßnahmen für die Agenturen und
Pressevertreterangeordnet.

Sffenfioe setzen kschungking gebt weiter
Schangsi, 27. Januar. Der Oberbefehlshaberder

japanischen Armee in China, General Hata , betonte in
einer öffentlichen Erklärung , die Offensive gegen die
Tschungking-Truppen werde mit neuen Kräften fort¬
gesetzt. Die Erfolge der japanischen Marine im Pazifi¬
schen Ozean seien sehr zufriedenstellend, jedoch warne er
vor der Annahme, daß die Tschungking-Regierung sich
deshalb bereitwillig ergeben werde.

«Indien lehnt jedes Kompromiß mit kngland ab"
Berlin, 27. Januar. Die indische Kolonie feierte mit

ihren deutschen Freunden den bedeutsamsten Tag der
jungen indischen Geschichte, den Tag der Freiheit . Am
26. Januar 1930 wurde nämlich in Indien die absolute
Freiheit des Landes erklärt und in einem bedeutsamen
Manifest die feste Entschlossenheitzu einer völligen Los¬
lösung von England niedergelegt. Herr Sarma , der
Sekretär des indischen Studentenvereins in Berlin,
sprach anläßlich eines Empfanges in Berlin und be¬
tonte, in dieser Zeit , in der das britische Weltreich in
seinen Grundfesten erschüttert werde, stünde die indische
Nation entschlossen da und lehne jegliches Kompromiß
mit England ab. Falls aber doch der eine oder andere
indische Führer pon diesemgeraden Kurs etwa abweiche,
dann würden die indischenMassen von ihm abfallen und
sich mehr und mehr den Vorkämpfern einer Politik der
Kompromißlosigkeit zuwenden.

Juden schröpfen die jlraber
Athen, 27. Januar. Gemäß einer Bekanntmachung

der Finanzabteilung des britischen Hochkommissariats
in Palästina ist die Auflegung einer Zinsanleihe unter
Garantie der britischen Regierung beabsichtigt. Zweck
der Anleihe ist, der arabischen Bevölkerung soweit wie
möglich die vorhandenen Geldmittel zu. entziehen und
diese der englisch-jüdischen Kriegsführung zur Verfü¬
gung zu stellen. Wer der Nutznießer dieser Anleihe
sein wird , ist klar ersichtlich, da sie laut Verfügung über
die jüdischenBanken in Palästina zur Emission gelangt.

Zunehmende Streiks aus ltzpern
Ankara, 27. Januar. Die kommunistischen

Umtriebe auf Cypern,  die von offiziell gebil¬
deten antifaschistischenOrganisationen ausgehen, beein¬
flussen in immer stärker werdenden Maße die Lage
auf der Insel . Während der letzten Wochekam es wie¬
derholt zu Streiks in lebenswichtigen Betrieben . So
traten die Eisenbahner in den Streik, der durch einen
Ausstand der Arbeiter einer Reihe wichtiger Verg-
werksbetriebe abgelöst wurde. Die kommunistische Pro¬
paganda auf Cypern versucht auch dort durch Miß¬
brauch der gewährten Gastfreundschaftden bolschewisti¬
schen Umsturz herbeizuführen.

Stalln-Venkmal in der Londoner vörse
Genf. 27. Januar . Unter der Ueberschrift,,Stalin in

der Stock Exchange" veröffentlicht die-Zeitschrift„Finanz
und Wirtschaft" in Zürich eine Glosse über die Nach¬
richt, wonach sich der Londoner Effektenmarkt angeblich
mit dem Gedanken trage , dem Genossen Stalin in den
hochheiligen, noch niemals von einem rötlichen Schim¬
mer angeleuchteten Geldtempelhallen als Ausdruck der
Anerkennung für die sowjetische.Offensive ein Denk¬
mal  zu errichten. Wenn es vielleicht auch den An¬
schein haben könnte, daß ein Denkmal für den alten
bolschewistischenBankräuber  im höchsten Heilig¬
tum der britischen Plutokratie reichlich sonderbar wir¬
ken würde, so ist dies in Wirklichkeit durchaus nicht
der Fall . Ist es doch dasselbe internationale Juden¬
tum, das in Moskau in Gestalt des blutigen Massen¬
mörders Stalin und in London im Gewände fetter
zylindertragender Börsenjobber seine Herrschaft ausübt.
In diesem Sinne wird das Stalindenkmal im Londoner
Mammonstempel zu einem neuen bezeichnenden Symbol.

Hauptmann Johann Schmidt, ausgezeichnetmit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, ist vom Feindflug
nicht zurückgekehrt. Durch beispielhaften Einsatz und
kühnen Angriffsgeist errang er seine großen Erfolge als
Jagdflieger . In schwerenKämpfen hat er insgesamt
11 Gegner abgeschossen.

Niederländische Gewerkschaftler besuche» die DAF. Auf
Einladung des Reichsorganisationsleiters Dr. Ley traf
der Kommissar des „Niederlandsch Verband van Nak-
versenigingen" (N. V. V.) — des Zentralverbandes der
niederländischen Gewerkschaften— H. I . Wougenberg,
zu einem mehrtägigen Deutschlandbesuchin Veüin ein..

Gauleiter Bohle hat in Anerkennungihrer vorbild¬
lichen Leistungen die Kreisleitungen der ÄO. der NS-
DÄP . in der Slowakei und in Kroatien in Landes-
gruppenleitungen umgewandelt.

Oberlindoberin Rom. Am Montag traf unter Leitung
des Reichskriegsopferführers Oberlindober eine Abord¬
nung der NS .-Kriegsopferversorgung in Rom ein.

Parade vor Franco in Barcelona. Barcelona beging
am Montag im Beisein des Staatschefs festlich den
dritten Jahrestag seiner Befreiung von roter Herrschaft.
Nach einer Parade richtete General Franco Worte an
die Menge, in denen er auf die geschichtliche Bedeutung
des spanischen Freiheitskampfes hinwies.

„Schnellverbindungen" im Empire. Die Luftpostvon
England nach Indien nimmt augenblicklichzwei Monate
in Anspruch.

Roosevelts Krieg wird teuer. Wie der Newyorker Nach¬
richtendienst bekanntgab, hat der USA.-Kongreß am
Montag für die Verstärkung der Marine und der Luft¬
waffe 17,7 Milliarden Dollar bewilligt.

Das japanischeUnterhaus nahm einstimmig den außer¬
ordentlichen Ergänzungshaushalt für den Eroßostasien-
Krieg in Höhe von 18 Milliarden Pen an. Das Oberhaus
wird die Vorläge am Donnerstag verabschieden.

Wirtschaftsteil der V3
lagesnachrichten

Schmieröl für Berbrennnngskrastmaschinen . Tie Reichs¬
stelle für Mineralöl hat im AR . Nr 21 oom 26. I . eine An¬
ordnung erlassen , nach der Schmieröl mit Wirkung vom 1. Fe¬
bruar ab zum Verbrauch in Berbrennnngskrastmaschinen mit
Ausnahme von GroßgaSmaschinen nur noch gegen Motoren¬
ölscheine des Reichsbeauftragten für Mineralöl abgegeben
und bezogen werden darf.

Wechsel in der Leitung der Reichsstelle für Lederwirtschakt.
Ter Reichswirtschastsminister hat den bisherigen kommissari¬
schen Reichsbeauftragten für Lederwirtschast . Heimer , unter
Belastung in seinem Amt als Reichsbeaustragten für Waren
verschiedener Art von seinem Auftrag entbunden , um ihn für
die Geschäftsführung der Osterfassungsgesellschast für Häute,
Felle und verwandle Gebiete freizustellen . Gleichzeitig hat der
Reichswirtschastsminister den Wehrwirtschaftssührer Pros . Dr.
Habit. Stather  unter Beibehaltung seiner bisherigen Tä¬
tigkeit als Lederreserent im OKW . mit der Wahrnehmung der
Geschäfte des Reichsbeauftragten für Ledevwirtschaft betraut.

Derkehrsminister Admiral Terashima im Reichstag u . a . aus:
Das Verkehrsministerium sei dabei , die Hindernisse beim
Schiffbau zu beseitigen und die Beziehungen zwischen dem
Bau von Kriegs - und Handelsschiffen zu klären . Z. Zt . wür¬
den alle größeren Werften vom Marineministerium kon¬
trolliert , das zugleich ermächtigt sei das Schiffahrtsamt des
Verkehrsministeriums zu beaufsichtigen Ein Schiffbaugesetz
sei dem Reichstag bisher noch nicht zugeleitet , doch sei der
Bedarf an Schiffsraum  eins der wichtigsten Pro¬
bleme des kriegführenden Japans . Weiter bestätigte der Mi¬
nister , daß der Bau von Holzschliffen  erwogen werde;
er verneinte aber die Absicht Schiffe aus Eisenbeton zu bauen.

Ausdehnung der Nidpon Pusen Kaisha im Siidpazisik . Um
nach den japanischen Erfolgen im Südpazifik der verstärkten
Geschäftstätigkeit Rechnung zu tragen , beschloß die japanische
Schiffahrtslinie „Nippon Husen Kaisha ", Zweigbvros in Pa-
lau , Saigon . Manila und Tsingtau einzurichten und Ver¬
treter nach Rangun , Hanoi und Bangkok zu entsenden.

flmtliche Verliner veoisenkurse
Lkwerbsgesellschaften

Gabriel u . Jos . Sedlmähr , Spaten -, Franziskaner -, Leist-
bräu A-G, München . Tie HV . beschloß für 1940/41 wieder
6 Prozent Dividende . Eine Berichtigung des Kapitals soll zum
Ende des laufenden Geschäftsjahres erfolgen . Der Ausstoß
hatte eine kleine Steigerung gegenüber dem Vorjahr . Ter
Erlös aus Bier und Brauenreiabfällen stieg von 11,14 auf
12,29 Mill . RM . Anlageabschreibungen wurden mit 0, ?>
(0,86) Mill . RM verbucht . Die Neuzuweisung auf Sonder-
rücklag« in Höhe von 300 669 (—) RM ist für die Nach-
holung von Instandsetzungen und Anschaffungen vorgesehen.
Der Reingewinn beträgt einschließlich des Vortrage ? 828 873
(799 005) RM . Der Unterstützungskaste der Gesellschaft wer¬
den wieder 200 000 RM überwiesen , während der Rest von
248 427 RM vorgetragen wird . Auf allen Absatzgebieten
herrsche nach Bier sehr starke Nachfrage.

Pschorrbrau A-G, München . Im Geschäftsjahr 1940/41
führten kriegsbedingte Lieferungen eine Umsatzsteigerung her¬
bei . Der einschließlich 0,2 (0,2) Mill . RM . Vortrag 453 291
(384 326) RM . betragende Reingewinn wird zur Verteilung
einer Dividende von 5 Pzt . auf das berichtigte Aktienkapital
von 5 (4.6) Mill . RM . verwendet (4 Pzt aus das alte AK.).
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Gelb I Brief
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Gelb I Brief

Aegypten
Afghanistan
Argentinien
Australien
Belgien
Brasilien
Zrit .-JndienZulaarien

Dänemark
England
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island

* 9.89
18.79
0,588

* 7.912
39.96
0.13

*74,18
8,047
52,15

* 9.89
6.06

* 4.995
1,668

182,70
14,69
88.42

9.91
18,83
0,592
7,928

40,04
0,132

74,32
3.053
52.25
9.91
5,07
5,005
1.672

182.70
14.61
88.50

Italien
Javan
Kanada
Kroatien
Neuseeland
Norwegen
Portugal
Schweden
Schweiz
Serbien
Slowakei
Svanien
Südafrika
Türkei
Uruguay
Ner . St . v. A.

13.14
0.685

* 2,098
4.995

* 7,912
66,76
10.14
59,46
57,89

4.995
8,591

23.56
* 9,89

1,978
1,199

* 3.498

13,16
0.687
2,103
5.005
7.S28

56,83
10,18
59,58
58.01
5.005
8.609

23,60
9.91
1,983
1,201
3,602

Hanseatische Wertpapierbörse . Am 27. 1 wurden nur
Kleinigkeiten in Hapag mit unv . 99 gehandelt . Lloyd notierten
99 '/- Hansa -Dampf unv 135, ebenso Neptun (150) und Un¬
terweser (130) . Don sonstigen Verkehrsaktien blieben Bremer
Straßenbahn unv . 125. Zu letzten Kursen handelte man
Norddeutsche Hochseefischerei (164) Wendt 's Cigarren (130) .
Atlas -Werke notierten 182 nach 181

Köpenkcker Bank eGiNbH. Spar - und Kreditanstalt , Berlin.
Diese Genossenschaft, wohl das größte Institut dieser Art
Deutschlands , legt wieder als erste Bank ihren Abschluß für
1941 vor , der nach 0,052 l0,059) Mill . RM . Abschreibungen
und nach 0,14 (0.20) Mill . RM . vorheriger Zuweisung an
die Rückstellungen einen Reingewinn von 257 762 (253 593)
Reichsmark ausweist woraus wieder 5 Pzt . Dividend « ver¬
teilt , 0,10 Mill . RM dxr gesetzlichen- Rücklage zugewiesen und
4781 RM . vorgetragen weiden sollen.

Zapans Schiffsraümbedarf
Tokio, 27. Januar . In Beantwortung verschiedener Fra¬

gen zu den Problemen der japanischen Schiffahrt führte der

Berliner Börse . Am 27. 1. machte die Befestigung Fort-
schritte . Verein . Stahlwerke , stellten sich auf 151̂ , warben
auf 20k-/. und Reichsbankanteile '/- Pzt . höher auf 140' /-.
AEG . gewannen '/-, Gessürel -/. Rheinstahl und Dessauer
Gas 1, Bemberg 1'/-. Schultheiß 1'/- uyd Stollberger Zink
2 Pzt . Rückläufig waren Wintershall mit minus °/° und Schu¬
bert L Salzer sowie Hoesch mit minus '/- Pzt Degen Ende
des Verkehrs blieb ' die Haltung fest, wenn sich auch die
höchsten Tageskurse nicht in allen Fällen behaupten konnten.
Man handelte Verein . Stahlwerke mit 151,62, Farben inst
207,12 und Reichsbankanteile erneut - höher mit 140,5.
Dessauer Gas schloffen 1,5 AEG . 1,25 und Mannesman»
0,75 Pzt . über erster Notiz . Schultheiß gaben 0,37 Pzt . ihres
Verlaufsgewinnes nach.

viissre Lporlineläunsen
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Kein ten HoH am Sonntag bei Heros
Der Gausachwart für Boxen im NSRL ., Libertin , der dem

Europameister Hcin ten Hofs in Breslau tatkräftig zur Seite
stand , wurde von uns nach seinen Eindrücken befragt . Gau-
fachwart Libertin erklärte , daß Hein ten Hosf (Oldenburg ) in
seinem Kamps gegen Grupv (Hamburg ) einwandfrei der
bessere Boxer war . Schon in der 1. Runde konnte ten Hoss
ein knappes Plus herausboxen . Als der neue Europameister
in der 2. Runde durch einen unerhörten Schwinger von
Grüpe in die Knie ging . war ten Hoss zunächst leicht be¬
nommen , schon bei „3" wieder völlig klar und schaute in
seine Ecke, wo ihm sein Betreuer noch den Rat gab . ein klein
wenig zu warten . Bei „7" sprang ten Hoss dann wieder,
ohne benommen zu sein. aus . Die 2. Runde ging an Grup «.
In der 3. Runde war wiederum ten Hoff im Vorteil , be¬
sonders seine Aufwärtshaken brachten ihm immer mehr Plus¬
punkte . Grupe , so fuhr der Gausachwart fort . setzte alles aus
eine Karte , konnte jedoch weitere Treffer bei ten Hoss nicht
landen . '

Hein ten Hoss wird sich am kommenden Sonntag bei der
Boxveranstaltung des VFC . Heros am Halmerweg , vorstellen
und somit kann Bremens Sportwelt Gelegenheit nehmen,
den neuen Europameister Hein ten Hoss selbst zu begrüßen.

vezirksmeisterfchastenim Tischtennis
Am Sonnabend und Sonntag wurden die Bezirksmeister-

schaften im Tischtennis ausgetragen Mit der Durchführung
war die AG . Weser beauftragt . Zahlreiche Meldungen waren
abgegeben , wobei der SB . . Lloyd und die BSG . AG . Weser
am stärksten vertreten waren . In allen Klassen gab es harte
Kämpfe und ausgezeichneten Sport und auch' an Ueber-
raschungen fehlte es nicht . Ueber 40 Spieler kämpften im
Männer -Einzel um den Titel eines Bezirksmeisters . In der

oberen Hälfte siegte Löwenberg knapp mit 3:2 über Rosczka,
in der unteren Selke glatt mit 3:0 über Psaucht , Damit
wurde die Endrunde eine reine Rot -Weiß -Angelegenheit , in der
Löwenberg mit einem glatten 3:0 über Selke Sieger und Be-
zirksmeister wurde . Bei den Frauen gewann Fr . Lohstroh in
der Vorschlußrunde gegen' Frl Vehlies 96 3:1. während Fr.
Löwenberg mit dem gleichen Ergebnis - über Frl . Bahlmann,
Llohd , siegreich blieb . In hartem Endkampf holte sich Fr.
Lohstroh knapp mit 3:2 Sieg und Titel.

Im Männer -Toppel A bestritten Löwenberg/Fahrtmann und
Mestels/Psaucht , die Endrunde , die vorher H. Wrobel/Malina
bzw. Selke/Fromme ausgeschaltet hatten . Sieger und Meister
wurden Löwenberg/Fahrtmanu mit 3:2. Im Frauen -Doppel A
fiel der Sieg und Titel an Frl . Dehlies/Fr . Löwenberg 96, die
in der Endrunde Fr . Lohstroh/Frl . Meher Llohd/96 3:1 be¬
siegten. Da Gemischl-Doppel sah Ehepaar Löwenberg mit 3:2
vor Frl . Vehlies/Pfaucht in Front.

Auch die unteren Klassen zeigten guten Sport . Nach¬
stehend die Ergebnisse : M .-E . B . 1. Maser , Llohd A,-E . B.
1. Frl . Rüther AG . Weser . AG . Weser belegte hier auf fünf
aufeinanderfolgenden Turnieren den ersten Platz — eirl
schöner Erfolg der BSG AG . Weser . M .-T . B . 1. Aufder-
Heibe/Steininger , AG . W . F .-T . B 1. Merschen/Rehlich,
Llohd/96 . Die Frauenabteilung von Llohd war mit 13 Mel¬
dungen die weitaus stärkste, was sich auch in den Ergebnissen
ausdrückte und auf gute Breitenarbeit des Vereins schließen
läßt . G.-T . B . 1. Frl . Oetjen/Chiamulera , Llohd . M .-E. C.
1. Mansstld Rot -Weiß . M .-D . C. 1. Heine/Kus , AG . Weser.
Bei den Junioren bestritten die Endrunde Allen und Mans-
feld, nachdem sie Kus bzw. Schoos jeweils 2:0 besiegt hatten.
Sieger wurde Allen mit 2:1. Das Doppel gewannen Allen/
Heine , 96/AG. Weser gegen MansfeltVMusso , Rot -Weiß.

Zum Schluß dankte der neue Gausachwart Wefer -EmS,
Weisels , dem Veranstalter sowie allen mit der Abwicklung
betrauten Personen und gab der Hoffnung Ausdruck , daß
die Spitzenspieler bei der Ansang Februar in Hannover statt¬
findenden lehimaligen Niedersachscnmeisterschast erfolgreich ab¬
schneiden möchten

flm Sonntag wieder Sroßkampf
Das letzte Spiel der ersten Runde um die Meisterschaft vop

Niedersachsen findet am Sonntag in der Bremer Kampsbahü
zwischen Werder und Hannover 96 statt . Wird Werder den
ersten Durchgang ungeschlagen durchschreiten ? Diese Frage be¬
schäftigt alle Fußballer in dieser Woche. Die 96er haben gegen
Werder immer große Spiele geliefert und werden auch am
kommenden Sonntag alles versuchen , den Anschluß an die
Spitzengruppe zu halten . Für sie ist es die letzte Chance und
deshalb werden sie sich auch doppelt anstrengen , den Wer-
deranern den Sieg streitig zu machen. — Ok> dieses gelingt,
steht natürlich auf einem anderen Blatt und bei der augen¬
blicklichen Stärke unserer einheimischen Elf öürfte dieses über
den guten Willen nicht hinaufgehen . Eintracht -Braunschweig
hat durch den hohen Sieg über den VfL. Osnabrück die
Werdoraner im Torverhältnis überflügelt , was evtl . im End-
kamps um die Meisterschaft von Bedeutung fein könnte.

fluslands-vorer besuchen Deutschland
Im Anschluß an die Europameisterschaften in Breslau

haben die ausländischen Mannschaften eine Reihe von Ein¬
ladungen zu Länder - und Freundschaftskämpfen erhalten und
werden im Verlauf dieses Jahres diesen Aufforderungen auch
Folge leisten . Dabei werben Schweden und voraussichtlich
auch Spanien mit ihren LändermanNschasten Gäste bei uns
sein Die Begegnung , mit Spanien ist für Breslau vorge¬
sehen. Tie Dänen kommen zu Freundfchaftskämpfen und
wollen im April u . a. in Stettin und einem weiteren Ort
des Bereiches Pommern in den Ring gehen.

Pferdesport am Mittwoch
Ruhleben (Beginn 12 Uhr : 1. R .: Cobold , Dorian Gray,

Quito . — 2 R.: Siegoune , Friedlich , Silretta . — 3. R.: Fare-
gild , Herzchen, Charm . — 4. R .: Erich Hanover , Hilde Worthy,
Carl . — 5. R .: Lood Maioe , Mesnil Eher , Esther Mist . —
6. R .: Soldau , Anekdote , Jsonzo . — 7. R .: Element , Signal¬
licht, Mainau.

smllisnsnrs >gsn

Geburten

glücklicbs Liebnrt eines
nes rsigsn in dankbarer
rcks an : bietn und Qüntker
zsels . Siernen - VsZesack,
restr . 31 . _

p' snmästkunson
:s vollrogene KrieZstrsnnnZ
geben bekannt : Wilkelin Lukr
il -Soot -Sootsmann , Slly Sudr,
geb . Otto . Qleicbreitig cksnlcen
wir allen rscbt berrlieb kür
erwiesene ^ .ukrneilcsninlceiten.
greinen , cken 24 . ckannar 1942,
imbbenstr . 27.

Die Gedenkfeier für un-
seren lieben Gefallenen,
den Obergefreiten
Adolf Oltmanns

findet,am Sonntag , 1. Februar
1942, um 16 Uhr in der evang.
Kirche zu Hemelingen statt.

Frau Anna Oltmanns Wwe.
nebst Kindern.

Br .-Hemelingen , im Jan . 1942.

s Verinäbinng geben bekannt:
ckilliicb kiese , Ing ., krika kie¬
le, geb . klaaks . Lrernsn , ' den
!8. ckannar 1942 , Osterdeick 86.
s vollzogene Verinäbinng gö¬
ren bekannt : Qskr . kranr ka¬
rtiert , Hildegard kackert , geb.
Zrauer . kleinen , den 24 . cka-
inar 1942 , Oans -Qrotb -8tr . 65.
ülelcbreitlg danken wir kür
iie erwiesenen ^ .nkinerksain-
celten.

Ikre Verinäbinng geben bekannt:
«arl klebbe , llkkr . der kukt-
wakke , klkriede klebbe , geb
Lanstian . Kreoaen , den 24 . lla-
nuar 1942 , dlordstr . 393 , 2. 2.
verreist.

Ikre voll 2ogene Xriegstrauung
geben bekannt : Herbert Lreutr-
ieldt , Ilse Lreutrkelcit , geb . 8e-
reny . Lreinen , 21 . cksnnsr 1942,
vonanstr . 50 H.

Ikre Verinäbinng geben bekannt:
Siegkried Sleeke , b4sr .-6ekr .,
Haun ! Sleeke , geb . krigge.
Srernen -karge , 31 . cksnuar 1942

OalikLaKitNAen
kür die vielen ^ .ukin ^rksain-

keiten snläüiick unserer Ver¬
lobung danken wir allen reckt
ber 2licb . Uenriette 8osatk,
kocks kotinius . Sr .-^ ninnnd,
Qoetkestr . 15, ira ckanusr 1942.

61 ü e k iv ü n s c k e
Unserer lieben Sainelia S 0I2 2u

stirem 21. Osburtstsgs die
ber 2llcksten Qlückwünscbe.

Idrs S Kolleginnen

Am Sonnabend , 24. Januar
1942 wurde in Görlitz unsere
gute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter,
Frau

Frieda Ebeling Wwe.
geb. Schlu

in ihrem 89. Lebensjahre von
ihrem Leiden erlöst . Ihr Leben
war erfüllt von nimmermüder
Fürsorge um uns.

Bernhard Ebeling seu., Bre¬
men : Hans Ebeling , Leipzig:
Fritz Ebeling « . Frau Trude,
geb. Kemna , Hamburg : Wal¬
ter Scheller nutz Frau Ger¬
trud , geb. Ebeling , Görlitz.
sowie 11 Enkelkinder und ein
Urenkel.

Die Beisetzung findet am Frei¬
tag , 30. Januar 1942, um 11 Uhr
von der Kapelle des Waller
Frieöüofes aus statt . Etwaige
Kranzspenden an das Veerdi-
gungs -Jnstitut „ Nordlicht ", H.
Schomaker , Wartbnrgstr . 39, er¬
beten.

Am 25. Januar entschlief sanft
infolge Altersschwäche unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter
Frau

Erietje Tleur
geb. Dranü

im Alter von 88 Jahren.
In tiefer Trauer:

Siemo » Sleur und Frau
Janna , deb. Janßen : Kapitän
Bernhard Sleur «nd Frau
Martha , geb. Daniels.

Bremen , den 25. Janzrar 1942.
Erfurter Str . 41
Die Ausbahrung erfolgte im
Ge -Be -Jn ., Germaniastraße 56.
Zugedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten . Die Traucrfeier
findet am Donnerstag , d. 29.
Januar um 10 Uhr von der
Kapelle des Waller Friedhofes
aus statt.

Auf ein baldiges Wie¬
dersehen hoffend , erhiel¬
ten wir die schmerzliche

Nachricht , daß unser geliebter
Sohn und Bruder , der

Unteroffizier
HinrichHermannBischofs

im Dezember 1941 im 25. Le¬
bensjahre im Osten für Führer,
Volk lind Vaterland gefallen ist,
In tiefem Schmerz:

H. Bischofs u . Frau , Käthe
geb. Cordes : Anni und Her¬
mine , als Schwestern.

Bremen , Januar 1942.
Findorffstr . 22.

Nach Gottes unerforfchlichem
Ratschluß ist mein lieber , guter
Mann , unser lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater und
Bruder

Verwaltuugs -Jnspektor
Willi Hamelmann

im 64. Lebensjahre nach kurzer,
schwerer Krankheit heimgegan¬
gen . In tiefer Trauer:

Hennh Hamelmann , geborene
Schnackenberg : Fritz Hamel¬
mann und Frau Emmy geb.
Kneisel : Walter Koldehofe u . >
Frau Wilma . geb. Hamel¬
mann : Hilde Hamelmann:
Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , den 26. Januar 1942.
Karolinastraße 19
Bitte keine Besuche. Aufbah-
rung in der Beerdigungsanstalt
„Nordlicht ", H. Schomaker,
Wartbnrgstr . 39. Tranerfeier am
Freitag , 12 Uhr , in der Kapelle
des Waller Frieöhofes.

Mit der Witwe , den Kindern
und den Angehörigen trauern
Sie Betrieüssührung und die
Gefolgschaft des Hafenbauamts
um einen lieben , tüchtigen und
treuen Arbeitskameraden.

Hafcnbauamt Bremen.

Danksagung
Für die vielen Beweise

^ herzlicher Anteilnahme
in Wort und Schrift , beim Hel¬
dentode unseres lieben Rolf,
danken auch im Namen aller
Angehörigen

H. P . Hinrichs und Frau,
Gleichen , geb. Schlüter

Bremen , Olbersstr . 52.

Vor dem Feinde gefal-
len ist mein lieber Sohn,
unser geliebter einziger

Bruder . Schwager , Onkel , Neffe
und Enkel , der

Matrose
Alfred Rostalski

Er fand den Seemannstod im
32. Lebensjahr . Unser Warten
und Hoffen auf ein Wieder¬
sehen ist umsonst gewesen . Die¬
ses bringen leiövoll zurAnzeige:

Joseph Rostalski : Martha
Hoinka , geb. Rostalski ; Her¬
mann Hoinka u . Jrmtraud;
Erna Marciniak , geb. Ro¬
stalski: Paul Marciniak , z. Z.
Wehrmacht , und alle Ange¬
hörigen . >

Br .-Blumenthal , 23. Jan . 1942.

Plötzlich und unerwartet ver¬
starb mein lieber Sohn und
Bruder

HermannFust
im Alter von 23 Jahren.
In tiefer Trauer:

Fran Anna Fust Wwe ., geb.
Lappenbusch : Artnr Fust.

Bremen , 25. Januar 1942.
Beerdigung Donnerstag 4 Uhr
von der Kapelle des neuen
Anmunder Friedhofes.

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise inniger
Teilnahme bei dem Hinscheiden
meiner lieben Frau und unserer
guten Mutter , sagen wir allen
auf diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank.

Richard Jfsen und Kinder
Bremen -Grohn , 26. 1. 1942

Danksagung / Statt Karten!
Für die liebevolle Teilnahme
und die vielen Kranzspenden
beim Ableben meiner lieben
Fran und unserer trensorgen-
den Mutter , Frau Anna Düer-
kvv, geb. Steenken , sagen wir
allen Verwandten , Freunden u.
Bekannten unseren herzlichen
Dank.

Wilh . Düerkov und Kinder.
Vr .-Anmund , Grenzstr . 6.

Danksagung/Statt Karten
Für die überaus vielen
Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Heldentode unseres
lieben , unvergeßlichen Sohnes,
Bruders , Schwagers und On¬
kels, des st -Schützen Hans Kel¬
terei , sprechen wir allen , die
seiner gedacht haben , unseren
herzlichen Dank aus.

Friedrich Kelterei und Frau;
Karl -Heinz Hillmann u . Frau
Aenne Kelterei

Br .-Blumenthal , Januar 1942

Nach einem arbeitsreichen Le¬
ben verschied plötzlich und un¬
erwartet unser lieber , guter
Vater , Großvater , Schwieger¬
vater und Urgroßvater im 79.
Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Mimi Finke Wwe., nebst Kin¬
dern ; Gerd Bunjes und Frau,
geb. Finke ; Tilly Kubiak , geb.
Finke ; Heinrich Finke u . Frau,
geb. Lamme ; August Filike u.
Frau , geb. Droschke; Adolf
Finke und Frau : Heinz Lü¬
dest und Frau , geb. Thhuis;
Heinrich Güse und Frau , geb.
Thhuis , ynd Enkelkinder.

Br .-Anmund . 26. Jan . 1942
Bremerhaven , Newyork , Bremen
Die Trauerseier findet am Frei¬
tag . 30. Jan . 1942, nachmittags
3Vt Uhr , in der Kapelle des
Anmunder Friedhoses statt.

Heute entschlief sanft nnö ruhig
nach kurzer , schwerer Krankheit
unsere liebe , trcusorgende Mut¬
ter , Schwiegermuttter , Groß¬
mutter , Schwägerin und Tante

Helene Nutzhorn
geb. Dahnken

im 75. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Fritz Nutzhorn und Frau
Adele , geb. Avel ; Julius Hoth
und Frau Gleichen , geb. Nutz-
horn : Grete Hoth : Elfe Hoth
und Angehörige.

Bremen , Oldenburg , Krakau,
den 27. Januar 1942.
Ausbahrung in der Verd .-An-
stalt „Nordlicht ", H. Schomaker,
Wartbnrgstr . 39. Etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten . Trauer¬
feier am Freitag 11 Uhr im Kre¬
matorium . Besuche dankend ver-

D beten.

Heute entschlief nach qualvollem,
mit unendlicher Geduld ertra¬
genem Leiden mein innigstge-
liebter Mann , unser herzens¬
guter Vater und Schwieger¬
vater , Wolfharös liebevoller
Ooa , unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel , der
Polizeihauvtwachtmeister i. R.

Wilhelm Weber
im 70. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Luise Weber, geb Brustat,
Kurt Weber und Frau Lilo,
geb. Jürgens , « . Angehörige.

Bremen , den 27. Januar 1942.
Clmshorner Str . 18.
Von Besuchen bitten wir abzu¬
sehen. Die Ausbahrung erfolgte
im Beeröignngs -Jnstitut Franz
Feiertag , Osterfenerb 'gstr . 104/5,
wohin zugedachte Kranzspenden
erbeten werden . Die Trauer-
sindet statt am Freitag , dem 30.
Januar , um 13 Uhr in der Ka¬
pelle des Waller Frieöhofes.

Danksagung / Statt Karten
Wir danken von Herzen allen
Verwandten , Bekannten und
Nachbarn sowie der Frauen-
schast Bnrgdamm für die auf¬
richtige Teilnahme und reichen
Kranzspenden bei dem schweren
Verlust unserer lieben Mutter,
Frau Käthe Muth , geb. Stötzel,
ebenfalls Herrn Superintendent
Abert Dank für die trostreichen
Worte.
Im Namen der Angehörigen:

Marga Muth ; Hans -Heinrich
Muth

Bremen -Lesum , 26. 1. 1942.

Danksagung
Für die vielen Beweise

' ^ herzlicher Teilnahme zum
Heldentod unseres unvergeß¬
lichen, tapferen Sohnes und
Bruders , des Gefreiten Heinz
Breuer , sagen wir allen Freun¬
den und Bekannten , der Be-
triebsgemeinschast der Druckerei
G. Hunkel , unseren innigsten
Dank.

Fran Kath . Breuer
Ilse Breuer

Bremen , den 26. Januar 1942
Marienstr . 4.

Familieuanzeigeu in der „BZ ." wer¬
den zu ermäßigten Preisen berechnet
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daß man von Kopfschmerzen . Zahn-
schmerzen , rheumatischen oder gtch-
tischen Beschwerden plötzlich über¬
fallen wird . Wer Melabon zur Hand
hat , kann diese oft unerträglichen
Schmerzen rasch lindern , bevor der
Arzt zur Stelle ist . Melabon wirkt
peripher » . zentral schmerzbesreiend,
daher der gute Erfolg . Verwend . Sie
Melabon auch bei starken Schmerzen
sparsam , meist genügt schon eine
Kapsel . Pckg . 72 Pfg . in Apotheken.

/Imtlicks vsksnnimsckungsn
ttsnssstsEl vrsmon

Monat abgegeben unö bezogen
werden , und zwar wie bisher ge¬
gen Vorlage und Entwertung

Versammlungen

8 zn entwerten , in den folgen¬
den Monaten jeweils das nächste

Anordyung zur Erleichterung des
Lcbcnsmittcl -Eintaufs für Be-
rufstätige . Um den Bcrufs-

tätiacn ' ver >>eÄttÄen ° ^ aue >',° " ie -̂ ' d. 28. I. 1942. Ernahr .rugS-
!u ? Er,7üwu 'n^ i7r « Mt !käufe " mt der Hansestadt Bremen . Ab-
auf die Abendstunden angewiesen
sind, den Einkauf von Lebens-

eines Feldes des roten Hans - jBcrcin zur Aussteuer von Konsir-
haltsausweises . Im Monat Fe - manden und Erstkommnnikantcnüruar ist bei der Abgabe das Feld!

teilung L.

Mitteln zu erleichtern , wird auf
Grund des 8 3 Nr . 2 der Ver¬
ordnung über die öffentliche Be¬
wirtschaftung von landwirtschaft¬
lichen Erzeugnissen vom 27. 8.
1839 (RGBl . 1 S . 1521) fol
genües bestimmt:

8 1. In der Zeit von 17.80 Uhr
bis 19 Uhr diirfen in allen Ver¬
kaufsstellen des Handels und
Handwerks , in denen allein oder
überwiegend Lebens - oder Ge-
nutzmittel gehandelt werden,
Waren nur an solche Berufs-
odcr Werktätige abgegeben wer¬
den , Sie ganztägig <d. h. minde¬
stens 8 Stunden täglich ) beschäf¬
tigt sind und nicht vor 18 Uhr
ihre Arbeitsstätte verlassen können.

8 2. Während öê in 8 1 ge¬
nannten Zeit dürfen Waren an
die übrige Bevölkerung nicht ab¬
gegeben werden , ausgenommen
sind hiervon jedoch diejenigen
Personen , die im Besitz eines von
der NSV . ausgestellten Aus¬
weises zur bevorzugten Abferti

Luswsrligs kekörrlsn

Bekanntmachung . Dem Schlachtei
Georg Stelljes in Rautenöorf
Nr . 7 a habe ich wegen Kriegs-
Wirtschaftsverbrechens (Schwarz
schlachtungen ) den Handel mit

17 Uhr,

straße, Tagesovdn
nungsablage , 2. I
Rechnungsprüfern,

denes.  Der Vorstand

Gegenständen des täglichen Be-
ertüdarfs sowie die Wetterführung

seines Schlachtereibetriebes in
Rauteudorf untersagt . — O.ster-
Holz-Scharmbeck , den 28. 1. 1942.
Dder Landrat.

Forstamt Hasbruch
Brcnnholzzutcilung . Anträge auf

anng gewisser Pcrsonengruppcn
(werdende Mütter , Kinderreiche,
Kranke usw .) sind

8 3. Ganztägig werktätiges nictheriiolz:
Frauen , die für ihre Kinder ' oder 4. RevierförsterciHasbruch , Hasbruch

Zuteilung von Brennholz sind bis
zum 10. Februar 1942 schriftlich
unter genauer Angabe der An¬
schrift und der Wohngemeinde an
nachstehende Forstdienststellen zu
richten:

1. Revierförsterei Stühe , Stühe üb.
Delmenhorst für die Schutzbezirke
Stühe , Stenum unö Dötlingen:

2. Revierförsterei Satten , Kirchhat-
ten , für die Schutzbczirke Hatten,
Dingstede und Wehe:

3. Revierförsterei Rciherholz , Rei¬
herholz bei Hude , für das Revier
Rciherholz

den Ehemann den Haushalt und
insbesondere den Wareneinkauf
besorgen müssen , weil keiner der
Haushaltsapgehörigen lKinder,
Haushilfen ' usw .) den Einkauf
übernehmen kann , sind in der im
8 1 genannten Zeit bevorzugt,
jedoch nach den mit Ausweis der
NSV . versehenen Personen abzu¬
fertigen.

8 4. Die bevorzugte Abferti¬
gung nach 8 3 erfolgt nur auf
Grund eines von einer der
Krciswaltungen der DAF . in
Bremen ausgestellten , mit Licht¬
bild versehenen Ausweises.

8 S. Diejenigen Inhaberinnen
von nach 8 4 ausgestellten Aus-
weisen , bei denen die in 8 3
festgesetzten Voraussetzungen in¬
folge veränderter Verhältnisse
wegfallen , sind verpflichtet , den
Ausweis unverzüglich zurückzu¬
geben.

8 6. Zuwiderhandlungen gegen
diese Anordnung , insbesondere
der unrechtmäßige Erwerb , Ge¬
brauch . wie auch die unzulässige
Ausstellung der auf Grund dieser
Verordnung ausaestellten Aus-
weise werden nach der Ver-
brauchsreaelnnqs - Strafvcrord-
nnng in der Fassung vom 26. No¬
vember 1941 <RGBl . I S . 734)
bestraft.

8 7. Diese Anordnung tritt
drei Tage nach ihrer Veröffent¬
lichung in Kraft . — Bremen , den
21. Januar 1942. Der Negierende
Bürgermeister.

bei Hude , für das Revier Has¬
bruch.
Anträge auf Brennholzzuteilung

dürfen nur bei einer  Forst-
dienststelle gestellt werden , andern¬
falls keine Belieferung erfolgt.
Nach Prüfung der Dringlichkeit
erfolgt die Zuteilung des Holzes
m den Monaten Februar bis Juli' - - - ' '

Kricgssachschädcn in den bremi¬
schen Landgemeinden . Die Ein¬
wohner der bremischen Land¬
gemeinden werden darauf hinge¬
wiesen , daß Anträge auf Ent¬
schädigung nach der Kriegssach-
fchäden-VO . nach 8 12 daselbst
bei dem Bürgermeister derjenigen
Gemeinde , einzureichen sind, in
deren Gebiet der Schaden ver¬
ursacht worden ist. — 26. 1. 1042.
Der Landherr.

>u vcn Lilvnaicii zvcoruar VIS z
1942, soweit der Vorrat reicht. Da
nur eine beschränkte Brennholz¬
menge zur Verfügung steht, kön¬
nen voraussichtlich nicht alle An¬
träge berücksichtigt werden . Rück¬
fragen bezüglich der Zuteilung
sind daher zwecklos und werden
nicht beantwortet . Nachträglich
oder verspätet eingehende Anträge
können auf keinen Fall mehr be¬
rücksichtigt werden . Hasbruch, .den
23. Januar 1942.

Bcstattunosverein Br .-Schönebeck.
Generalversammlung am

Grothusen . . Der Vorstand.

Vsrrlsigsrungsn

Bohlmann . Gerichtsvollzieher,
Wachtstraße 401

Visrmsrkl
Vertäu'

Schwere hochtragende Milchkuh.
Hinrich Hahe , Lemwerder

Focke, Lsterhagen
2 Wellensittiche.

Kleine Nnnenstrahe 5/8 Part.
Ankauf

kllr «isn ^utlsckulr

Bekanntmachung . Durch Beschluß
der Generalversammlung vom
30. November 1941 ist die unter¬
zeichnete Genossenschaft in eine
solche mit beschränkter Haftpflicht
umgewandelt . Wir fordern die
Gläubiger auf , stch bet uns zu
melden . Platjenwerbe . d. 20. Ja¬
nuar 1942. Spar - und Darlehns-
kasse, eingetragen « Genossenschaft
mit unbeschränkter Haftpflicht.
Joh . Meher , H. Jachens

VkssIsr

Meldepflicht von Wohn - und Ge¬
schäftsräumen im bremischen
Landgebiet . Auf Grund des 8 3
Abs. 2 des Rcichsleistungsgesetzes
vom 1. September 1939 lRGBl . I
S . 1645) in Verbindung mit der
Bekanntmachung von Bedarfs-
stcllen außerhalb der Wehrmacht,
die für Inanspruchnahme von
Leistungen nach dein Reichslei¬
stungsgesetz berechtigt sind. vom
30. August 1939 lRGBl . I S . 1541)
ordne ich hiermit für das bre¬
mische Landgebiet folgendes an:

8 1. 111 Alle Wohnungen . Büro-
und Lagerräume hat der Ver¬
mieter innerhalb dreier Tage,
nachdem sie verfügbar geworden
sind, dem zuständigen Bürgermei¬
ster zu melden . Vordrucke sind im
zuständigen Gcmcindebiiro er¬
hältlich.
^ 12) Der Absatz 1 gilt entspre¬chend auch für Teilwohnnngen.

" » !

Als solche gelten zu Wohnzwecken
abgegebene Räume , die nach
ihrer Beschaffenheit und den vor¬
handenen oder vorgesehenen Ne-
bengelasse » (insbesondere Küchen
oder Kochgelegenheit , Abstell-
ranm usw.) zur Führung eines
besonderen Haushalts geeignet
sind, ohne Rücksicht darauf , ob
die Räume abgeschlossen oder
nichtabgeschlossene Teile eines
Sanses oder einer Wohnung sind.
Einzelränme . die nicht zur Füh¬
rung eines einzelnen Haushalts
geeignet sind. fallen nicht unter
diese Meldepflicht.

8 2. Vermieter iin Sinne des
8 1 ist, wer als Grundeigen¬
tümer oder sonstiger Berechtigter
(Erbbäuberechtigter , Nießbranchcr,
Zwangsverwalter . Nntervermie-
ter usw .) znm Abschluß des Miet-
vertrages befugt ist, gegebenen¬
falls sein gesetzlicher Vertreter.
Neben dem Vermieter ist auch der
von diesem mit der Vermietung
Betraute (Hausverwalter , Woh¬
nungsmakler usw .) für die ord¬
nungsmäßige Meldung verant¬
wortlich.

8 3. Als verfügbar im Sinne
des 8 1 sind anzusehen:

1. vermietete Räume mit dem
Tage der Kündigung oder , falls
das Mietverhältnis ohne Kündi¬
gung durch Vereinbarung endet,
mit dem Abschluß der Verein¬
barung oder , falls das Mietver¬
hältnis durch Fristablauf endet,
1 Monat vor der Beendigung des
Mietvcrhültnisses . Den Mietver-
hältnissen stehen andere Be¬
nutzungsverhältnisse IPacht , Nutz¬
nießung usw .) gleich:

2. neu hergestellte oder umge
baute Räume mit der baupolizei¬
lichen Gebraucksabnahme oder,
falls keine Gebranchsabnabme er¬
forderlich war , mit dem Eintritt
der Bczugsfähigkeit:

3. Räume , die der Eigentümer
selbst benutzt , spätestens 1 Monat
vor der beabsichtigten Räumung.

8 4. Wohnungen , Büro - und
Lagerräume , die bereits vor dem
Inkrafttreten dieser Anordnung
verfügbar im Sinne des 8 3 ge¬
worden , aber noch nicht geräumt
sind, sind innerhalb dreier Tage
nach dem Inkrafttreten dieser
Anordnung dem zuständigen
Bürgermeister zn melden.

8 6. Ueber meldepflichtige Woh¬
nungen . Büro - und Lagerräume
darf der Vermieter erst verfügen,
wenn feit der Meldung 3 Wochen
verstrichen sind oder ihre Frei¬
gabe durch den Bürgermeister er¬
folgt ist. es sei denn . daß der
Bürgermeister im Auftrage des
Unterzeichneten inzwischen die
Beschlagnahme nach 8 25 des
Reichslcistnngsqesetzes oder die
Inanspruchnahme nach 88 22 ff.
daselbst ausgesprochen hat.

8 6. Zuwiderhandlungen gegen
diese Anordnung werden nach 8 34
des Rcichsleistungsgesetzes be-!
straft . >

8 7. Die vorstehenden Vor -!
schritten treten mit sofortiger
Wirkung in Kraft . — Bremen-
24. 1. 1942. Der Landherr.

Schauspielhaus . Heut«, Mittwoch , 17,
Ende 19.30,. 12. Ka .-Mi . „Die
kluge Wienerin ". Komödie von
Friedrich Schrehvogl.

Donnerstag , 17, Ende l9,30, 12. So .-
Do o „ Die kluge Wienerin"

Freitag : 17, Ende 19.30, Serie
6/12 o „Die kluge Wienerin ".

Sonnabend , 17, Ende 19.30 Uhr,
„Die kluge Wienerin ".

Sonntag , 14—16 Uhr o „Die kluge
Wienerin ".

Staatstheater . (Kasse: Ruf : 2 51 25)
Heute , Mittwoch , 17.30—19.30 Uhr,
Sonder -Mittwoch , Gruppe In
neuer Einstudierung ! „Die toten
Augen ". .Musikdrama von Eugen
d'Albevt.

Donnerstag , 17.15—19.30, Donners-
tag -Plahm Gr . F „ Ich habe
einen Engel geheiratet ", Lustspiel
vvn Johann Vaszary

Freitag , 15.30—19.30 Uhr , Freitag
Platzmiete „Tristan und Isolde"
Isolde . . . Kammersängerin Hanna
Gorina v. Staatstheater in Kassel
a. G. Brangäne . . . Kammer¬
sängerin Gusta Hammer von der
Staatsoper in Hamburg a. G.
Die am Dienstag , 27. Jan ., aus¬
gefallene Vorstellung „ Tiefland"
wird nachgeholt ._

Xonrsrls

Konzcrtdirektion Praeger L Meier.
Bischossnadel 1

Palueea tanzt ! Heute einziger Tanp
abend der berühmten Tänzerin
mit neuestem Programm , 17 Uhr
im großen Saal der Glocke. Am
Flügel : Janka Weinkausf . Karten
bei Praeger 5: Meier . Bischoss¬
nadel 1 und Abendkasse.

Kulenkampss -Schultze. Einziger So
natenabend übermorgen , Freitag
großer Saal Glocke, 17 Uhr . Sona
ten sür Violine u . Klavier : Beet
hoven op. 96. Reger : Sonate kis
woll . Strauß : L-onate b)8-<I»r
Karten RM . 4 —, 3,50, 3 —, 2,-
bei Praeger L Meier Bischoss
nadel 1.

Verkauf
Bcrdunkelungs -Rollos sowie

Verdunkelungsanlagen Ri
trieb M Neufeld , Buntenü
weg 324. Ruf : 5 34 61

Tu vsrirsuksn

Gastseldstr . 57/59 , Part ., links
Gestetner Vervielfältigungsmaschin.

Ersatzteile und Zubehör , A
gebrauchter Maschinen . Ale;
Schlienkamp , Hamburg,
keller 6, Ruf : 36 50 39

Xsulgesucks

Angebote unter S 1520

Motette im Dom . (Wegen Kohlen
einsparung vorübergehend in den
großen Glockenfaal verlegt ). Pro
gramm : Morgen , Donnerstag
18.30—19.20 Uhr , auf vielseitigen
Wunsch, Volkslieder -Stunde des
Bremer Domchors . Eintritt frei
Garderobe 10 Psg.

Vorlrsgs

Die Wittheit zu Bremen . Wissen-
schastliches Amt der Hansestadt
Bremen . Mittwoch , 28. 1., Direktor
Dr . Friedrich Prüser - Bremen
„Bausteine zur bremischen Ueber
seegeschichte", 1. Teil . 18 Uhr , Ge
sellschastssaal der Glocke. Oefsent-
lich; Eintritt frei

N8.- KeliMMgil nm amii fkeM

Kinder -Nachmittag amLustiger
1. Februar 1942, um 15 Uhr , in
der Turnhalle der Adols-Hitler
Kaserne , Stader Straße , zu Gun
sten des Kriegs -WHW . Kasperle
und Schatten -Theater , Zauberei
Schncllmalerei , Tanzvorsühruw
gen, Musik. Karten zum Preise
von RM . — 30 sür Kinder , sür
Erwachsene —.50. in der KdF .-
Dienststelle , Nordstr . 45 III . Stock,
Zimmer 313, sowie beim Pförtner
des Standortes Bremen , Rem-
bevtistraße 28.

Vergnügungen

krnLkrungs- u. Wirtsclisktssml
Aboabe von Süßware « ! Bis auf

, Widerruf können mit Wirkung
vom 2. Februar 1942 weiterhin

> Vi° ke SützwarLn je Person und

Im Astoria und Atlantic -Kabarett
täglich das Spitzenprogramm
mit Polly Pfeiffer , Willi Lilie,
Bert Florida , Ursula Hillig,
Gert ! Kaiser und 2 Pordis,
Anette und Tagunosf , Gretel und
Inge Roland , Soldo u . Partner.
Außerdem in jeder Vorstellung
die neueste Wochenschau.

käse Central . Jeden
19 Uhr Konzert

Abend ab

Wissen Sie . daß eine .B .-Z ' -Klein¬
anzeige der ideale Helfer bei all
Ihren Wünschen ist? Sie sucht und
sindet alles!

Gut erh. Sport -Kinderwagen mit
Gummibereis . Ang . unt . B 1485

Schreibmaschine . Angebote unt . 5216
an die Geschäftsstelle Blumenthal

Gesucht werden einige guterhaltene
Sohltnklebeprcssen . Preisangebote
an Bezirksstelle der Gruppe Ver¬
waltung M .-Ges.-Lager X6 , Bre¬
men , Am Markt 17

Halblanger Herrenmantel (zum Rad¬
fahren ) zu kaufen gesucht. Gr . 48
bis 56 Preisang . unt . S 2969

Pelzmantel , Größe 42/44 . Ang . u.
M , 5217 Geschäftsst. Blumenthal

1 Paar Schaftstiefel , Größe 42.
Altonaer Straße 20, Ruf : 8 38 39

Altgold , Altsilber , Schmucksachen
aus Edelmetallen kaust Juwelier
Wilhelm Frölich Papenstraße (6.
Gen O 41/50649

Klavier für Ansänaerin . Ana - unt.
VW 1062 an Geschäftsst, Degesack

Hohner Akkordion zu kauf, gesucht,
Angebote mit Preis an Wiese,
Finkenau 187

Beruflich benötiate Kleinbildkamera
jeden Fabrikates dringendst ges.
Ruf : 4 64L5

Pistolen . Drillinge u . Flinten kauft
laufend Fran 'z Gersiek, WegeZ-
ende 2, Ruf : 2 03 21

vristmsrllsn

Briesmarkcn -Ankaus — Verkauf.
A Heine k Co Fedelhören 1

ttsussr u . Srunrkslücics
Ankaui

Suche größeres Kontorhaus mit Fa-
brikations-

ter Fernruf 2 52 87

evtl.

zngt !) Nur Pr
I 1387 erbeten.

Tu vermieten

VV 1061 an Geschst. Degesack
Ein frdl ., heizb., möbl

Aumund , Buchtstraste

Friesenstr 28/30 S -Nr 4 40 95
Fernumzüge , Wohnungsnachweis.

Möbellagerung Wilhelm Ro!
brock Breitenweg 28

Woknungslsu sei»
Biete : 4-Zi .-Wohnung , Part.

Bad . Mietpr . bis RM .' 80-
unter F 2980

Mielgssucks

Mehrere möbl . Zimmer mit Morgen-

As. Tiemann L Co., Neuen
Straße 41/43 , Ruf : 5 11 55

Kroßdeulschlds . ' Wohnungstausch
Wohnungsnachweis Möbellage¬
rung . Geldschranktransporte Louis
Neukirch Bahnhoistraße 31 Rui
2 12 34/37

Lkellengssucke
Männliche

Kausm . Angestellter (Buchhalter ) s.
Beschäftigung f. die Abendstunden
Angebote unter G 2981_

W e i b I i ck>
Langjährige Laborantin mit viel¬

seitiger Ausbildung , perf . jn Ma¬
schinenschreiben sucht zum 1. 4. 42
neuen Wirkungskreis . Gehaltsan¬
gebot« erbeten unter H 2982

Slsilsnsngsbols

>r- Kausm . Lehrling , weibl . od. männl,,
en mit guter Schulbildung z. 1. April
n- ges. Erbitten schriftliche Angebote,
m Gothaer Lebensversicherungsbank
ia a. G., Hauptgeschäftsstelle u . Be¬
iz- zirksverwaltung , Bahnhofstr . 32

"Männliche
h- ls Maschinenschlosser, der - zugleich

auch Rohrlegearbeiten übernehmen
kann , sür unser Werk in Dauer-
stellung gesucht. Hansertt Dachpap-
penfabrik . Brem .-Hemelingen . Am

"s Hasen (9
Von der Landesbauernschaft Weser-

Ems werden für sofort gesucht:
Kraftfahrer und Wagenpslegcc.
Bewerbungen sind zu richten an

. . die Personalabteilung der Landes-
v' bauernschaft Weser-Ems Olden-
^ bürg (Oidb .), Marslatour -.Str . 2
je Fuhrmann sür Zweispänner f. Aus-
tz Hilfe oder Dauerstellung gesucht,
h, Stolzenbach , Br .-Hemelingen,
l - Rus : 4 3597
D Kräftige , intelligente Arbeiter ge-
e, sucht, auch sür halbe Tage . Franz
n Groth , Fabrik chem. Baustoffe,
ld Bremen , Wachtstraße 27/29.

Arbeiter sür leichte Arbeiten sucht
für sofort bei durchgehender Ar¬
beitszeit und Gemeinschastsessen

^ Kaffee Hag A. G., Holzhasen,
Sagstraße

Lieferbote (Radfahrer ). Heuers Lcte-
mavven . Fedelhören 38.

Weibliche
e. Tüchtige , zuverl . Geschästssührerin,

die zu Hause wohnen kann , sür
Lebensmittel -Handl . in Aumund
gesucht, evtl . eine, die angelernt
werden will . Ang . u . VU 1060
an die Geschäftsstelle Vegesack

ü Buchhalterin mit Stenokenntnissen
r per sofort oder später ' gesucht.

Dauerstellung . Ausführst Bewer-
- düngen an : Rothenburger Lebens-

Vers.-A.-G., Bremen Schüsselkorb 12
Stenotypistin — Maschinenschreiberin

sür einige Monate zur Aushilfe,,
evtl . halbtägig . Ang . u . L 2985

" Maschinenschreiberin — Anfängerin
wird evtl . weiter ausgebildet . An¬
gebote unter K 2984

' Zuverlässige Kontoristin sür das
Zentralbüro eines bedeutenden Un-
ternehmens z. möglichst baldigen i
Antritt ges. Angeb . u . W 6389

" Wir stellen noch einige Frauen oder
- junge Mädchen ein für iüns Tage
^ in der Woche. Sonnabends srei.
. Dampswäscherei Oelkers . Falling-

bvsteler Straße 4/6 ^
Heimnäherinnen sür leichte Näh-

arbeiten . Vorstellung 7—13 Uhr
Wäschefabrik Berndt , General -Lu-
dendorsf -Straße 22

Frauen und Mädchen sür leichte
z Näharbeiten . Vorstellung 7—13

Uhr . Wäschefabrik Berndt . Gene-
^ ral -Ludendorff -Straße 22
, Junge Mädchen sür meine Kunst-
- stopserci . Hans Brauweiler , Con-
^ trcscarpe 1a ^
, Frauen und junge Mädchen sür
I leichte Arbeiten . Fr . W . Bauer,

Steuerradfabrik . Brem .-Degesack.
- Wescrstraße 8
z Wagenwäscherinnen gesucht! Auch f.

halbe Tage . Bremer Straßenbahn
A.-G., Personalabteilung , Gen .- „

i Ludendorsf -Straße 91
Lehrling sür das Putzmacher -Hand-

werk, LehrliNq für den Putzver¬
kauf und Putzverkäuferin für sof.
oder zum 1. April ges. Leimkuhl,
Faulenstraße 31, Buntentorstein-
wcg 150

Zeitunqsträqerinnen sür die Bezirke
Horn , Sebaldsbrück und Schwach- T
Hausen für sofort gesucht. Persön-
liche Bvrstellg . „Bremer Zeitung ",
Dertriebsabteilung , Am Geeren 6/8

Ich suche für meine Gefolgschaft?-
koche einige Frauen sowie eine er¬
fahrene Beschließerin mit guten
Kochkenntnissen. Fritz Drettmann , z
Fahrzeuqwerke , Ostcrholz -Scharm-
beck.

Stütze (am liebsten vom Lande )' für
Haushalt (2 Pers .) d. a. g. kocht
und abends Gäste bedient , in Bre¬
men zum 1, 4. gesucht. Angebote
unter P 1392 beim Verl . zz

Zuverlässige Hausgehilfin für mod.
Privathaushalt . Donandtstraße 56,
Ruf : 4 59 20

Hilfe für 2 Stunden vormittags.
Moselstraße 6

Junge Frau als Hilfe sür die Vor-
mittaqs -Stnnden qes. Momsen - ^
straße ' 32, Ruf : 4 77 55 «

Putzfrau kür täglich 5 Stunden od.
Hansgehilsin für X Tag s Pri¬
vathaushalt ges. Ang . u . I 1597

Reinmachefranen gesucht. Zu melden
beim Hausmeister der „Bremer
Zeitung " . Geeren 6—8 ^

Sssckstllicks kmpksklungsn

„Bruchbänder ". Sanitätshaus H.
Fehrmann Nächst, Bremen , P
Knochenhauerstraße 16/17 „j

Möhrcnsast . eingedickt, ähnlich wie
Apfelkraut , markenfrei , noch vor¬
rätig , Reformhaus Lichte, Öfter-

- torsteinwcq 101.
Für Augengläser . Einwandfrei Walter G

Witte , nur Biichoisnadel 2. Das
Spezialgeschäft.

Dauerwellen in höchster Vollendung
Salon Köny Langemarckstraße 30.
Rui 5 1, 94

Möbel . Kleinmöbel . Klubtische mit
und ohne Kachel, eich Kleider-
schränke mit Wäscheeilirichtung «
t60 em Holzbetistellen m Rahmen . ^
Farbe nach Wunsch , Küchenbüietts
und Topsschränke , Kinderbettstellen
Beermann L Kranz , Faulen-
straße 14/16. Rus : 5 13 80

-Kühlschränke — Kühlanlagen . Ver
tretung sür Gau Weser-Ems:
Franz Mittler , Bremen , Am Dob-
ben 23, Rus : 2 48 31

Paul Thomas . Färberei und Ehe-
mische Reinigung . Nach. wie vor —
Hauptgeschäft : Waller Seerstr 122.
Rus : 8 02 22. Filialen : Hemm- 77
straße l !6; Buntentorsteinweg 34: M
Hansastr 231 und 65: Hastedter
Seerstr 129; Gröpelinger Heer-
straße 261-, Lloydstraße 81-, Öfter - —
keuerbergstraße 103: Vegesacker
Straße 69z Vor dem Steintor 14 77

Altgold Silber . Vorkricgsmünzen ^
kaust Fr Kentauer Sutiilter-
straße 20/22 Gen N A/E 41/5945

Bei Wohnungsausgabe vorteilhaste
Möbellagerung . Friedrich Bohne,
Friesenstraße 28—30 Rus : 4 40 95 *

Schrott Altpapier . Metalle . B-rissen- «
berg Sohetorstr 30/3» Nutz 54271

Vserckisrksnss Ei

Bremer Ring -Eilboten . Rui 5 04 95
Kleine Fnhrlcntestraße 12 —

kilm - Ikssisr

Ufa-Metropol . Täglich 2.30 u . 5.30
(Dritte Woche!) Der scharmante
Tourjanskh -Film der Ufa „Illu¬
sion" mit Brigitte Horneh , Jo¬
hannes Heesters / Die neueste
Deutsche Wochenschau / Jugend¬
liche nicht zugelassen / Vorver-
kails täglich von 11—19 Uhr /
Nächsten Sonntag , 11 Uhr : Eine
wundervolle Filmreise : „Rund um
deutsches Land ". Berlin — Ost¬
preußen — Harz — Schwarzwald
— Watzmann — Bodensee / Ju¬
gendliche zugelassen / Vorverkauf
hat begonnen.

Ufa-Europa . Tägl . 2.30 und 5.30:
(Zweite Woche!) Der spannende
Terra -Film „Sein Sohn " mit
Otto Wernicke , Rolf Weih , Karin
Hardt , Hermann Brix , Jda Wüst
/ Die neueste deutsche Wochen¬
schau- / Jugendliche haben Zutritt
Vorverkauf tägl . von 11—19 Uhr
Nächsten Sonntag , 11 Uhr : 8, Wie¬
derholung des hochaktuellen dra¬
matischen Reportagesilmes „ Groß¬
macht Japan " (Die Wacht im Fer-

HM

scäs.
VollcstzOckungsslöttsn

virliloelssung  von frlsck-
ricd Uncismsnn sm Sonnisg,
1. fsbnwf 1242 . 17 Übe , Wilbslm-
oseicsr - llsus , kiimsssl , 0 kinirili
—,Zl > klv >. « selsn sebsMicb in äse
Xckk.-vlsnsIsIsOs , dloecisiesks 45,
limmsr 511,

Japan " (Die Wacht im
neu Osten ). / Jugendliche zuge¬
lassen / Vorverkauf hat begonnen.

Ufa-Kaiser . Tägl . 2.30 u . 5.30 Uhr:
Die herzerfrischende Filmkomödie:
„Das andere - Ich " m. Hilde Krahl,
Mathias Wieman (nur
und morgen !) /Die  nc>
sehe Wochenschau / Jugendliche
nicht zugelassen.

Die herzerfrischende Filmkomödie:
„Das andere Ich " m . Hilde Krahl,
Mathias Wieman (nur noch heute
und morgen !) / Die neueste Deut¬
sche Wochenschau / Jugendliche
nicht zugelassen.
Nächsten Sonntag , 11 Uhr : Kul-
tursilmsrühvorstellung (Letzte Wie¬
derholung !) mit dem hochaktuel¬
len dramatisck>en Reportagefilm
„Großmacht Japan " (Die Wacht
im Fernen Osten ) / Jugendliche
zugelassen / Vorverkauf hat be¬
gonnen.

AUS U71LS7S7
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«inl ßetzeoWinij n.Wener imempsnäbcber

Uhr : Der begeisternde glanzvolle
Ufa -Film „ Tanz mit dem Kaiser"
mit Marita Rökk, Wolf Albach
Retty / Die neueste Deutsche
Wochenschau / Jugendliche nicht
zugelassen.

Ifa-Hansa . Heute , 5.30 Uhr : Der
begeisternde glanzvolle Ufa -Film
„Tanz mit dem Kaiser" mit Ma-

Die neueste Deutsche Wochenschau.
Jugendliche nicht zugelassen.

Uhr : Der große Lustspielschlager
„Ouax der Bruchpilot " mit Heinz
Rühmann , Hilde Sessak, Elga
Brink , Harrh Liedtk«, Leo Peukert
u . a. / Jugendliche zugelassen. /
Die neueste Teutsch« Wochenschau
Vorverkauf von 11—l Uhr und ab
3 Uhr . Telephonisch bestellte Kar¬
ten müssen eine Stunde vor Be¬
ginn abgeholt sein. Ruf 2 08 01,

8e «8Mä
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Uhr : Der neue Eroßttlm der Ba
varia -Filmkunst : „Kameraden " m
Willy Birgel , Karin Sardt , Mario
Nicklisch, Rudolf Fernau . Otto
Treßler . Paul Dahlke , Fritz Hoopts
/ Jugendliche zugelassen / Die
neueste Deutsche Wochenschau.

donnerstags auch 2,30 Uhr : Der
spannende und interessante Gesell-
schaftsfilm „Clarissa " mit Sybille
Schmitz, Gustav Fröhlich , Gustav
Dieß !, Elga Brink , Albert Florath,
Jugendliche ab 14 Jahren haben
Zutritt . / Die neueste Deutsche
Wochenschau. -

ecla -Theater . Täglich 5,30 Uhr:
Nur noch heute und morgen : „Der
Kosak und die Nachtigall " mit Ja-
milla Novotna , Ivan Petrovich,
Gerda Maurus , Rud , Carl , / Die
neueste Deutsche Wochenschau. /
Jugend nicht zugelassen.

„Wir bitten zum Tanz ". Ein
echtes Wiener Lustspiel mit Hans
Moser , Paul Hörbiger und der
reizenden Elfis Mayerhofer , /
Wochenschau: Neueste Folge , /
Jugend !, ab 14 Jahre zugelass«n.
arberina -TonlichtsPiele . Sögestraße
Zeiten : 10.30, 12.00. 2.45 5.30 Uhr:
„Arzt aus Leidenschaft" mit Al¬
brecht Schönhals . Karin Hardt
Sans Söhncker , Gerda MauruS.

Wochenschau. / Jugend hat keinen
Zutritt!

Nr , 105, Ruf : 2 65 83, Bis Don¬
nerstag ! Täglich 12.45, 3,00, 5.30:
„Hochzeitsnacht " ntit tzeli Finken
zeller, Keraldine Katt , Rndoli
Carl / Jngendl . nicht  zugelassen
kala-Theater . Fonlenstraße 55/59
„Besuch am Abend" mit Liane
öaid und Paul Hörbiger . Täglich
1.39, 3.30 und 5.30 Uhr . Jugend¬
liche nicht zugelassen.

lelt -Theater . Heute , 17.30 Uhr:
Wenn du eine Schwiegermutter
hast" mit Jda Wüst und Ralvh
Arthur Roberts / Die neueste
Wochenschau / Jugendliche haben
keinen Zutritt.
rohner Lichtspiele „ Capital ".
Heute und morgen . 6 Uhr : Das
Ufa -Lustspiel „Der Kleinstadt-
poet" mit Paul Kemp , Wilfried
Seyserth , Hilde Hildebrand . Hilde
Schneider u . a. Kleinstadt¬
komödie mit Herz , Witz und Hu¬
mor . / Jugendliche zuaelassen.
Wochenschau: Neueste Folge.

straße . Ein großes Film -Kunst
werk, welches die Menschen be
geistert und die Herzen mit - und
einporreißt : .̂Heimkehr" m. Paula
Wessely, Peter Petersen , Nttila
Hörbiger u . a . — Notzeit , Be¬
freiung und glückliche Heimkehr
der Wolhyniendeutschen , Wochen¬
schau. — Jugend hat Zutritt . —
Beginn : 17.45 Uhr.
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unterricht (Grnndkenntnisse vor¬
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zugeben gegen gute Belohn,
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Welche Schneiderin könnte mir Anf . '
Febr . Kleid arbeiten ? Ang . unt.
VZ 1063 Geschäftsst. Degesack

sein. Also:
ausgeben

..BZ .' -Kleinanzeigen

sowie an Nase und Ohren sind
besonders häufig , weil diese
Körperteile den Einflüssen von
Kälte und Nässe am meisten
ausgesetztsind. Jn solchen Fäl-
len empsiehlt sich die Anwen¬
dung der in 'den Apotheken er-
hältlichen Thiosept -Emulsion.
Sie bewirkt eine stärkereDurch-
blutung der Froststellen und
beseitigt hierdurch die Erfrie¬
rungserscheinungen sowie das
mit ihnen verbundene Unbe¬
hagen . 1—2 Eßlöffel Thio¬
sept-Emulsion auf 1 Liter
heißen Wassers für Bäder
und , Umschläge.
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lerrorangriff aus Vremen
Bremen , 28 . Januar

In der Nacht zum Dienstag wurde Bremen von
einigen wenigen feindlichen Flugzeugen ange-

! griffen . Ein völlig ungezielter und offensichtlich
nur aus Terror und Vernichtung berechneter Bom¬
benwurf richtete in einem Wohnviertel der inne-

K ren Stadt schweren Gebäudeschaden sowie größere
ß Dach- und Glasschäden an. Leider sind nach den

bisherigen Feststellungen auch elf Tote und
2V Verletzte (darunter ein Schwerverletzter)
zu beklagen . Da jedoch die Bergungsarbeiten
wegen der umfangreichen Trümmermengen zur
Zeit noch im Gange sind, mutz leider auch noch mit
einer Erhöhung dieser Berlustzahlen gerechnet
werden.

Stabschef 5uhe spricht im Nundfunk
Der Stabschef der SA . spricht am Donnerstag , dem

29. Januar von 19.30 Uhr bis 20 Uhr über alle Reichs¬
sender . Es sind Sturmappelle angeordnet , in denen die
Männer der SA . und der SA .-Wehrmannschaften die

, Rede hören.

tinkaufserleichterung für Verufstatige
Wir verweisen auf die heutige amtliche Bekannt¬

machung , zu der uns die Kreisfrauenwal .tung der DAF.
mitteilt ' Wir wissen , daß mit der neuen Regelung der

^Wunsch vieler berufs - und erwerbstätiger
'Frauen  erfüllt wird . Sie haben nunmehr Gelegenheit,

in der Zeit von 17 Vr bis 19 Uhr ihre Lebens-
mitteleinkäuse zu tätigen , ohne dabei länger anstehen

. zu müssen . Wenn auch nicht an alle berufstätigen
Frauen , vor allen Dingen auch nicht an ledige und
kinderlose sowie auch nicht an Frauen , deren Männer
eingezogen sind, Ausweise zur bevorzugten Abfertigung
abgegeben werden können , so werden sie jetzt doch leichter
ihre Waren erhalten , da die Hausfrauen gezwungen
sind, ihre Einkäufe vorher zu tätigen . Wir machen
darauf aufmerksam , daß die bisher ausgegebenen

^Spätkundenkarten  von der DAF .-Kreiswaltung
^Bremen mit sofortiger Wirkung ihre Gültigkeit
xverlieren.  Die neuen Karten werden ebenfalls von
i der DAF .-Kreiswaltung Bremen und Kreiswaltung
- Bremen -Lesum , Abt . Frauen , ausgegeben . Das Licht-

!t, bild wird mit dem Dienststempel der betreffenden Kreis-
>> waltung versehen . Karten mit ungestempeltem Lichtbild
- haben keine Gültigkeit . Wir bitten , .von Einzelanträgen

> weitmöglichst abzusehen , sondern sich an die Soziale
Betriebsarbeiterin bzw . Betriebsfrauenwalterin der

s DAF . im Betrieb zu wenden . Die Anträge müssen schrift¬
lich gestellt werden.

Vie bremischen Volksschulen
Dieser Tage erschien die Statistik über die deutschen

Volksschulen im Jahre 1910 . Mit den früheren Jahren
läßt sich das Ergebnis dieser Erhebung nicht vergleichen,
da ja der Krieg auch bei den Volksschulen nicht ohne
Rückwirkung geblieben ist. Zwar ist die Schülerzahl
nach wie vor steigend oder doch wenigstens gleichblei-
bend, da sich die kriegsüblichen Geburtenausfälle ja
erst in einigen Jahren bei der Besetzung der Volks¬
schulen auswirken . Dagegen verringert sich durchweg
die Zahl der männlichen Lehrkräfte , während die der
weiblichen zunahm . Aus diesen Gründen betrachten wir
das Ergebnis dieser Statistik an sich, ohne Vergleiche
mit den Vorjahren anzustellen.

Für die Schulen des Staates Bremen berichtet die
Statistik folgendes : Die 91 bremischen Volksschulen
hatten im Jahre 1910 zusammen 921 Klassen , in denen
18 297 Knaben und 17 721 Mädchen unterrichtet -wurden.
Zu Ostern 1910 wurden in die Volksschule aufgenom¬
men 2721 Knaben und 2686 Mädchen , während 1925
Knaben und 1925 Mädchen entlassen wurden . Ferner
gingen aus der Volksschule über in gehobene (Aufbau -)
Klassen der Volksschule 17 Schüler , darunter 11 Mäd¬
chen. auf Mittelschulen 769 Schüler , darunter 117 Mäd¬
chen, auf höhere Schulen 836 Schüler , darunter 352 Mäd¬
chen. und auf andere Schulen (z. B . Handelsschule)
60 Schüler , darunter 18 Mädchen.

Es wird verdunkelt:
von Mittwoch 18.VV Uhr bis Donnerstag 8.1S Uhr

TNit dem Spaten in vorderster§ront
KKV .-Lrisgsbsriobtsr b'rite L s i A.

Der RAD .-Arbeitsgau XVII Niedersachsen -Mitte
übermittelt uns nachstehenden Bericht vom Kriegseinsatz
des Reichsarbeitsdienstes:

Eisig pfeift der Buran , der Steppenwind , über die
weiten Ebenen im Südteil der Ostfront . Seit zehn
Tagen liegen hier die Männer einer ' Division der
Waffen - (( auf der freien Steppe den Sowjets gegen¬
über . Der Boden ist tief gefroren . Nur wenige Ort¬
schaften , die Schutz vor Sturm und Kälte zu gewähren
vermögen , sind in der weiten Steppe zu finden . Ein Be¬
fehl der Panzerarmee ruft die motorisierten Gruppen
des Reichsarbeitsdienstes in die vorderste Linie zum
Stellungsbau . Als die braunen Mannschaftskraftwagen
frontwärts rollen , stoßen sowjetische Ratas immer wie¬
der auf sie herab und beharken sie mit ihren Bord¬
waffen . . ,

Die (( -Division und die motorisierte Gruppe sind alte
Bekannte . Damals , in den heißen Jumtagen , rollten sie
zusammen im Lemberger Bogen nach vorn an den
Feind . Damals half der Spaten nach langen Regentagen
der Division weiter auf dem Wege zum entscheidenden
Durchbruch . Freudig begrüßten die Kameraden der

.Waffen - )) die anrollenden Fahrzeuge des RAD ., hat es
sich doch inzwischen auch schon bei der Truppe herumge¬
sprochen, daß die Arbeitsmänner gekommen sind , um
Stellungen auszuheben , die die Truppe vor den Un¬
bilden der Witterung schützen werden.

Noch in der Nacht wird in den Katen eines kleinen
Dorfes Quartier bezogen , und im Morgengrauen rücken
die Arbeitsmänner aus zum Stellungsbau . Die Sowjets
scheinen es heute besonders gut zu meinen . Artillerie-
und Eranatfeuer empfängt die Abteilungen . Dann
warnen die Einweiser der )) : „Vorsicht , diesen Abschnitt
sehen die Sowjets ein , und sibirische Scharfschützen
schießen auf jeden einzelnen Mann , den sie von drüben
sehen können !" Natürlich liegt auch starkes MG .- und
Granatfeuer auf diesem Abschnitt . Hier aber gerade muß
eine Abteilung hindurch , um zu ihrer Arbeitsstelle zu
gelangen . Wieder einmal eine Gelegenheit für die Ar¬
beitsmänner , um das in ihrer Ausbildungszeit in der
Heimat Gelernte unter Beweis zu stellen : Strecken in
einer Länge bis zu einem Kilometer müssen robbend
zurückgelegt werden , und bei diesem Robben ist nicht
nur das Gewehr mitzunehmen , sondern auch die Arbeits¬
geräte : Spaten , Kreuzhacken , Beile und Schaufeln!
Mühsam genug ist das Vorwärtsrobben mit solcher um¬
fangreichen Ausrüstung , und wenn dann noch jedem
Mann , der den Kopf auch nur ein klein wenig hebt , um
nach vorn zu sehen , die Kugel eines Scharfschützen um
die Ohren pfeift und dabei Granaten die Strecke zu
sperren suchen, dann ist es schon allerhand Glück, wenn
die Abteilung ohne jede Verluste die Einsatzstelle er¬
reicht.

Dann wird mit dem Stellungshau begonnen . Sehr
bald hat der Gegner erkannt , was hier im Gange ist.
Er verlegt sein Artilleriefeuer auf die Arbeitsstelle.

Sowjetische Bomber stöhnen mit ihren Lasten heran und
lassen ihren Bombenhagel fallen , ein -, zwei - , dreimal,
bis endlich ein deutscher Jäger sie vertreibt und -oben
im klaren Blau des Winterhimmels seine Sperre fliegt,
um die Arbeitsmänner vor den Bombenangriffen des
Feindes zu schützen.

In den Vormittagsstunden greift auch die sowjetische
Infanterie an ! Während die Arbeitsmänner trotz der
Kälte schweißgebadet den harten Boden aufhacken und
sprengen , wehren hundert Meter vor ihnen die (( -Män¬
ner die Sowjets blutig ab Am nächsten Tage ist es
genau so : Wieder das Robben über den eingesehenen
Abschnitt , wieder Arbeit unter beinahe unaufhörlichem
Beschüß und Fliegerangriffen.

Und dann greifen die Sowjets mit starker Uebermacht
an , um unsere Front zu durchbrechen . Das Feuer vorn
verstärkt sich mächtig , aber die Arbeitsmänner haben
kaum Zeit . von ihrer Arbeit aufzusehen , denn die Stel¬
lungen müssen fertig werden ! Da melden plötzlich die
ausgestellten Sicherungsposten dem Abteilungsführer:
..Oberstfeldmeister ! Ein sowjetischer Panzer ist durchge¬
brochen ! Feindliche Infanterie folgt ihm !" Ein Kom¬
mando erschallt . Das Arbeitsgerät wird fallengelassen
und nach den MGs und den Gewehren gegriffen . Der
erdbraune Panzer mit dem roten Stern holpert immer
näher und seine Besatzung scheint bereits die Arbeits¬
männer in den Stellungen erkannt zu haben , denn sie
funkt mit ihrer Kanone herüber.

Unerschrocken nehmen die jungen Arbeitswänner die
Infanteristen , die dem Panzer folgen , unter Feuer und
zwingen sie bald zum Niederwerfen . MG . und Gewehr
sind aber keine Panzerabwebrwaffen . und da das rot¬
besternte Ungetüm immer näher heranrollt , befiehlt der
Abteilungsführer : „Handgranaten zu geballten Ladun¬
gen zusammenbinden !" und er denkt bei sich: ..Vielleicht
gelingt es , ihn so doch noch niederzuzwingen !" Da kracht
in der letzten Minute von rechts her ein Pak -Geschütz,
und schon die ersten Schüsse sitzen im Ziel.

Der Sowjetpanzer brennt , und aus seinem Turm
springt ein ölverschmierter Mann der Besatzung heraus
und hebt die Hände über den Kopf . Nun springen die
durchgebrochenen Infanteristen auf und suchen ihr Heil
in der Flucht . Inzwischen aber ist der Truppe vorn ge¬
lungen , die Einbruchsstelle wieder abzuriegeln : die
Sowjetinfanteristen werden in kurzer Zeit niedergemacht
oder gefangengenommen.

Fieberhaft wird trotz stärksten Artilleriebeschusses
weitergearbeitet . Die Sowjets sind stark an Kräften und
rennen immer wieder gegen die Front an . ..Wollen
Sie Ihre Männer nicht ' doch zurückziehen ? Ich glaube,
es -wird langsam zu dick hier !" fragt der Divisionskom¬
mandeur den Gruppenführer . ..Nein ! Wir erfüllen erst
untere Aufgabe . Herr General !" lautet die Antwort.

Mit der anbrechenden Dämmerung ist die Stellung
fertig , und in der Nacht noch soll sich die Truppe auf
sie zurückziehen . Im hellen Licht des vollen Mondes be¬
steigen die Arbeitsmänner ihre Wagen , um noch in
dieser Nacht die neuen Einsatzstellen zu erreichen.

Zur Unterrichtung waren 585 männliche und 191 weib¬
liche Lehrkräfte vorhanden.

Von den 36 021 Volksschülern des Jahres 1910 waren
32 104 — 89,1 Prozent evangelisch , 2799 ^ 7,8 Prozent
katholisch , 79 ^ . 0,2 Prozent Angehörige anderer christ¬
licher Religionen . 805 — 2,2 Prozent Gottgläubige,
234 ^ 0,7 Prozent Angehörige anderer Religions - oder
Weltanschauungsgemeinschaften.

Von den 91 Volksschulen des Staates Bremen waren
6 einklassige , 10 hatten 2— 4 Klassen , 19 zählten 5— 8
Klassen und 67 waren Schulen mit mehr als 8 Klassen,
von denen die größten 16 Klaffen zählten . In der Ge¬
samtheit waren von den 921 Klassen 321 reine Knaben¬
klassen, 325 reine Mädchenklassen und 275 gemischte
Klassen.

Es liegt nun nahe , Berechnungen über die Durch¬
schnittsbelegung der Klassen und die auf einen Lehrer
kommende Schülerzahl anzustellen doch hat das zur
Zeit keinen praktischen Wert und würde zu Fehlschlüssen
führen , da ja infolge des Krieges teilweise anormale
Belegungs - und Lehrverhältnisse vorliegen . rg.

broßk ' onzert der Kriegsmarine
Die Landesstelle X im Deutschen Roten Kreuz veran¬

staltet in diesen Tagen in Bremen , Osnabrück und Ol¬
denburg Eroßkonzerte der Kriegsmarine zugunsten des
Kriegswinterhilfswerkes . Das erste dieser Konzerte fand
am Montag in Bremen statt . Im vollbesetzten Elocken-
saal sah man neben Vertretern aus Partei und Staat
den Standortältesten , Konteradmiral von Heimburg.
Auf der Bühne hatten sich vier Musikkorps der Kriegs¬
marine zu einem gewaltigen Klangkörper von über 125
musikoberinspizient Professor Karl Flick . Berlin , dessen
musikoberinspizient Profeffor Kark Flick , Berlin , deffen
sichere, jeden einzelnen Musiker erfassende Stabführung

in seinem ersten Teil neben der Dramatischen Ouvertüre
von Franz von Blon als Höhepunkt die geradezu mei¬
sterhaft dargebotene symphonische Dichtung von Franz
Liszt „Les Preludes " . deren gewaltige Grundmotive,
die dem Kampflied des Feldzuges im Osten sein Gepräge
gaben , in ihrer aufrüttelnden Wucht Ausdruck unserer
Zeit sind. Melodien aus Richard Wagners „Meistersin¬
gern " rauschten auf , und eine Fantasie von Blon leitete
dann über zu beschwingten Klängen , so hörte man hier
den bekannten Walzer aus dem „Rosenkavalier " von
Strauß . Seinen wirkungsvollen Abschluß erhielt der
erste Teil des Programms mit der ausgezeichneten Wie¬
dergabe von Reindels „Ungarischer Rhapsodie ".

lind dann der zweit « Teil ! Schon sein äußerer Rah¬
men war begeisternd . Hinter dem -.Orchester standen vier¬
zehn blaue Jungens mit blitzenden Fanfaren und den
Wimpeln ihrer Einheiten daran , darunter der schneidige
Paukenschläger und ganz oben ragten zu beiden Seiten
zwei mächtige Schellenbäume auf , während im Hinter¬
grund das Rot der Reichskriegsflagge leuchtete . Die
„Reichsritterfanfare " und der Marsch „Volk ans Ge¬
wehr '^ wurden begeistert aufgenommen , und gern gab
Professor Flick einen weiteren Fanfarenmarsch zu. In
ununterbrochener Folge klang dann eine Reihe bekann¬
ter Marinemärsche auf . so unter anderen ein eigener
Marsch des Dirigenten . „Hoch Deutschlands Marine ".
Nicht endenwollender Beifall dankte Professor Karl Flick
und seinen blauen Jungs für das Konzert , das mit dem
Engeland -Lied einen erhebenden Ausklang fand . U-s.

das 'Konzert zu einem eindrucksvollen Erlebnis machte.
Schon der einleitend gespielte Triumphmarsch ' aus
„Aida " gab der Musikfolge einen vielversprechenden
Auftakt . Das sorgfältig ausgewählte Programm brachte

Ehescheidungen stark rückgängig . Das Statistische
Reichsamt hat die Bilanz der Ehescheidungen im Jahre
1940 fertiggestellt . Die Zahl der Ehescheidungen ist da¬
nach gegenüber dem Vorjahr um 18.2 Prozent zurück¬
gegangen . die Zahl der Urteile , in denen auf Aufhebung
der Ehe erkannt wurde , sogar um 29,4 Prozent . Dieser
beträchtliche Rückgang der Scheidung ist einmal auf die
Kriegsverhältnisse zurückzuführen . Darüber hinaus ist
aber ein echter Rückgang der Scheidungen , namentlich
auf Grund des H 55 des Ehegesetzes , festzustellen . Die
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durch diesen Paragraphen ermöglichten Scheidungen von
zerrütteten Ehen sind zum großen Teil im Jahre 1939
erledigt worden . Die Anhäufung von Scheidungen dieser
Art hatte 1940 schon ihren Höhepunkt überschritten.
Wenn man nur das alte Reichsgebiet betrachtet , be¬
trägt der Rückgang der Ehescheidungen sogar über
20 Prozent . Die Zahl der auf Grund des 8 55 des Ehe¬
gesetzes geschiedenen Ehen sank von 8,3 auf 4,6 je 10 000
bestehende Ehen .- Gleichzeitig ging die Zahl der übrigen
Ehescheidungen von 30 auf 25,4 je 10 000 zurück. Sie
war damit niedriger als in allen Jahren von 1920 bis
1939.

Telegraphen - und Fernsprechdienst mit dem Ausland.
Telegramme und Gespräche nach Lostarica , nach der
Dominikanischen Republik , nach den Republiken Haiti,
Honduras , Nikaragua und Salvador sind nicht mehr zu¬
gelassen , da der Fernmeldedienst mit diesen Ländern
eingestellt ist. Dies gilt auch. für Gesprächsanmeldungen
nach den Vereinigten Staaten von Amerika einschließlich
ihrer Besitzungen ; Kolonien und Protektorate , nach
Guatemala , Kuba und Panama (Republik und Kanal¬
zone ) .

Die Mütterberatung in der Schule Pestalozzistraße
(bisher Schule Humannstraße ) fällt heute , Mittwoch,
aus . Die Mütterberatung in Vremen - Huchting
(NSW -Heim ) findet nunmehr donnerstags um 15 Uhr
statt.

ttsmolingsn
Hohes Alter . Heute vollendet Frau Wwe . Jo Hir¬

sen,  Friedrichstraße , ihr 81 . Lebensjahr.

Unter dem Hokeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Buntentor . Donnerstag . 19 Uhr , Zelle nahend
der Zelle 05 mit sämtlichen Parteigenossen tn der Dienststelle.
Bildbericht der Woche — Freitag 17 — 19 Uhr Ausgabe der
Lebensmittelkarten Rückgabe der Mappen Sonntag von 11
bis 13 Uhr.

Ortsgruppe Hastedt . Zelten -leiter nehmen am Donnerstag,
29 1 , 19 Uhr , die Sammelbüchsen für die Haussammlung
in Empfang.

Ortsgruppe Sebaldsbriick Heute 19 30 Uhr , Sitzung der
Stabs - und Zellenleiter.

Ortsgruppe Weidedamm . Ausgabe der Beitragsmarken-
bücher ' in den Geschästsstunden

^ Hitler -Jugend
Standortspielschar . Heute Bororchester kein Dienst.

Gefolgschaft 13 7̂5 . Führerschaft heute um 20 Uhr auf der
Dienststelle . Führerbesprechung!

Deutsches Jungvolk
Fliegersähnlein 75 . Heutiger Dienst : Jungzug 1 , 15 .30 Uhr,

Boelcke -Haus ; Jungzug 4 , 15 .30 Uhr , Technikum ; Jung¬
zug 2 und 3 , Baudienst.

Technisches Fähnlein 75 . Antreten 15 .30 Uhr mit Schwimm-
zeug und 20 Psg . am Heim!

Kriegswinterhilfswerk
Ausgabe von Wertgutscheinen zum Tag der nationalen

Erhebung am Freitag , 30 . Januar , in den Ortswaltungen:
Hans Rickmers.  10 — 12 Uhr Schumannstraße 13 ; He-
melinaen,  14 — 18 Uhr , Nichtweg 2/3 ; Herdentor,
Freitag . 30 . Januar : Ncüenlande  Freitag . 9— 12 Uhr
Nr . 1— 300 , Sonnabend 9— 12 Uh : Nr 301 — 600 ; Neu-
stadt -.- Süd,  10 — 12 und 16 — 18 Uhr ; Osterholz,  A — K
von 14 — 16 Uhr , L— Z von 16 — 18 Uhr ; Sebaldsbriick,
9— 12 Uhr in der Ortsführunq ; Steintor  10 — 11 .30 Uhr;
Utbremen,  9 — 13 Uhr ; Wilhelm Decker,  15 — 17
Uhr in . der Geschäftsstelle . Waller Heerstraße 229 ( Baracke ) .
Ausweise nicht vergessen ! Kinder werden nicht abgefertigt.

Dos zeitgemäße Nezept
Himmel und Erde

Man dämpft gut gereinigte Kartoffeln gar , zieht sie ab
und gibt sie durch eine Kartoffelpresse Unterdessen wer¬
den Aepfel , unter Ausnutzung aller Teile , nur Kelchreste
und Stiel werden entfernt , klein geschnitten und mit
Wasser gargekocht und durch ein Sieb gerührt . Man
mischt nun das dünne Apfelmus mit den Kartoffeln,
schmeckt mit Salz , Zucker , evtl . Zitronensaft ab und
gibt etwas sehr feingeschnittenen äuf kleiner Flamme
ausgelassenen Speck darüber Man kann statt dessen auch
etwas anderes Fett daruntermischen.
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(17 . Fortsetzung)

Vor kurzem war das große Schwein geschlachtet wor¬
den , und weil der Stall nicht lange leer stehen sollte,
hatte Bernhard sich heute morgen mit Pferd und Wagen
aufgemacht nach Schwerin , wo auf dem Großen Moor —
so heißt dort eine Straße — der Ferkelmarkt abgehalten
wurde . Ein Wurf von sechs Ferkeln hatte ihm ausneh¬
mend gefallen ; kurz und gedrungen waren die Tiere ge¬
wesen , und er hatte sie gekauft , obwohl man sich auf der
Vüdnerei im allgemeinen mit der Aufzucht von vier
Ferkeln begnügt hatte . Der Alte war bei ihrem Anblick
ganz aus dem Häuschen geraten , hatte gemeint , die
Schweine würden ihnen die Ohren vom Kopfe fressen
Bernhard hatte darauf hingewiesen , daß im letzten
Jahre die Nunkelernte besonders gut ausgefallen sei.
daß auch sonst genügend Futter vorhanden wär « , —
nichts hatte genlltzt . .Der Vater war eigenstnizig geblie¬
ben , hätte zuletzt mit der Faust auf den Tisch geschlagen
und von seinem Sohne verlangt , daß dieser die beiden
überzähligen Ferkel sofort wieder verkaufe , im Dorfe
werde er sie leicht los . Jedenfalls bleibe er keine Nacht
zusammen mit ihnen auf der Büdnerei.

„Das wirst du doch wohl tun müssen ."
„Ich tu es nicht ! Willst du die beiden Ferkel ver¬

kaufen ?"
„Ich sehe es nicht ein ."
„Dann trag ' die Folgen , du Dickkopf !"
Der Alte war zornbebend auf die Diele gegangen,

hatte dort — es war schon starke Dämmerung gewesen
— eine Zeitlang herumgesucht . und dann hatte draußen
die Stalltür geklappt.

Eine Weile hatten Bernhard und seine Frau gewar¬
tet , dann waren ihnen Bedenken gekommen , der Vater
könne von sich aus die Ferkel verkaufen . Sie waren nach
dem Stall gegangen , hatten aber zunächst nichts Ver
dächtiges bemerkt , alles war dunkel und still gewesen.
Bis Bernhard das Licht angeschaltet hatte . Entsetzt war
er zurückgeprallt , denn auf der Futter 'diele an einem Ha¬
ken hatte der Vater gehangen . Bernhard hatte seine
Frau . sofort nach dem Arzt gehetzt , er selbst hatte den
Vater abgeschnitten und ihn auf seinen starken Armen
in die Stube gebracht.

„Er liegt noch so, wie ich ihn hingelegt habe ."
„Wem gehört die Büdnerei ?" fragte Hagen.
„Vor drei Jahren ist sie mir überschrieben worden,

aber Vater kann sich mit seinem Altenteil nur schwer
abfinden . Dazu hat er zuviel gearbeitet im Leben . Ich
hätte daran denken sollen . Wenn ich gewußt hätte , daß
er zum Strick greifen würde , hätte ich ihm doch den Ge¬
fallen getan und zwei Ferkel wieder verkauft ."

„Anna wo is . mein Pip ?"
Die drei am Ofen fuhren herum . Schorß Runge hatte

sich halb aufgerichtet und blinzelte ins Licht.
„Da wären wir ja wieder ", sagte Hagen und trat

näher . „Die Pfeife hat Zeit . Denken Sie lieber einen
Augenblick nach über die närrische Welt ."

Er bat Sohn und Schwiegertochter , ihn mit dem Alten
allein zu lassen . „Nein . nicht den Strick mitnehmen , er
kann ruhig auf dem Tisch liegen bleiben ."

Der wiedererwachte Schorß Runge konnte sich nicht
gleich aus der dummen ' Geschichte einen Vers machen.
Was wollte der Doktor hier ? Warum ging er stumm in
der Stube auf und ab ? Da fiel sein Blick auf den Strick,
und allmählich wurde ihm klar , warum er hier auf
dem Sofa lag . Ob der Strick nicht gehalten hatte ? Na¬
türlich hatte er gehalten , aber er war durchgeschnitten
und dadurch so gut wie unbrauchbar geworden . Das
hatte sicher Bernhard getan . Es säh ihm ähnlich . Er
ging lange nicht sorgsam genug um mit der Büdnerei.
Der Strick war wieder ein Beweis

Schorß spürte im Halse ein unangenehmes Kratzen.
Na . das war wohl nicht weiter verwunderlich . Ob er
dem Arzt davon sagte ? Doch er wagte nicht , den Mund
zu öffnen.

Minutenlang kümmerte sich Hagen nicht um die Ge¬
mütsverfassung von Schorß . Dann nahm er prüfend den
Strick zur Hand.

„Gut und haltbar scheint er zu sein ."
Selbstverständlich war er das . Und er wäre noch

brauchbar gewesen , wenn Bernhard ihn nicht unver¬
nünftigerweise entzweigeschnitten hätte.

So dachte Schorß Runge , doch hielt er es - nicht für
ratsam , diesen Gedanken vor dem Arzt zu äußern . Wie
ihm denn überhaupt denkba-r unbebaglich war . bedeutend
unbehaglicher als vor ' einer Stunde , als er mit dem
heilen Strick auf der Futterdiele gestanden hatte.

„Wie schwer sind Sie ?"
„Gaud einhunnertunviertig ."
Schorß Runge war zumute wie vor einem halben

Jahrhundert , als er in der Konfirmation die Beichte
hatte aufsagen sollen und rettungslos steckengeblieben

war . „Ich armer sündiger Mensch bekenne vor Gott
Da war 's aus gewesen . Die Gedanken waren wie junge
Kälber gewesen , die sinnlos hin und her laufen . Genau
so ging es ihm jetzt.

Was sollte die Frage des Doktors ? Lag es an ihm,
daß er sie nicht begriff ? Lief sie wieder auf eine Art
Beichte hinaus ? Mit unsicherer Stimme nur konnte er
seine Pfunde angeben.

„Die trägt der Strick bequem . Sie hätten die beiden
Ferkel noch dranhängen können ."

Diese Bemerkung sah dem unklugen Doktor ähnlich.
Das Aufhängen war doch nur bei Menschen üblich , aber
nickt bei Ferkeln . Und er — Schorß Runge — wäre
auch nicht nach der Futterdiele gegangen , wenn er nicht
dem Bernhard hätte zeigen wollen — —

„Wissen Sie , was ich wohl möchte , Sie Stricken¬
reiter ?"

Nein . das konnte Schorß sich nicht denken . Was er
selber möchte , das hätte er ihm sofort sagen können.
Nach Hause solle er gehen , damit die Pfeife nicht länger
zwecklos in der Ecke stand . Eine häßliche Art hatte der
Doktor , mit Leuten umzugehen , die eben dem Tod ins
Auge gesehen hatten . Sehr hoch schien er seine Tat nicht
einzuschätzen.

„Den Strick möchte ich nehmen und Sie in Ihrer Pol¬
gegend i-o lange damit bearbeiten , bis er in Fetzen
davonflöge !"

Schorß preßte die Lippen zusammen . Wie ein Held
war er sich vorgekommen , und nun sprach der Doktor
zu ihm wie zu einem Schuljungen , der einen Streich
begangen hatte ? Woher dieser Gegensatz ? Hatte die
faule Bemerkung von Hagen überhaupt etwas mit der
ärztlichen Wissenschaft zu .tun ? Schorß trat der Schweiß
auf die Stirn , und mit dem Rockärmel verschaffte er sich
Erleichterung . Keinen Blick ließ er von dem unliebsamen
Besuch , der seine Stubenwanderung . wiederaufgenom¬
men hatte . Wenn er nur aus der Tür wandern wollte!

Da reichte er ihm die Pfeife . „Sie dürfen rauchen !"
Von selber fuhr der Daumen in die Asche und drückte

sie nach unten . Nun gab ihm Hagen gar noch ein bren¬
nendes Streichholz . Mehr konnte er wahrhaftig nicht
verlangen . Die Stimmung gegen ihn wurde bedeutend
milder . Als Schorß gar die ersten Züge tat und ver¬
trauter Tabqkrauch wieder um ihn war , hatte die Welt
ein ganz freundlich s Gesicht.

„Daß Sie ein Esel sind , wissen Sie ?"
Schorß nickte treuherzig . Sollte er etwa einem Men¬

schen widersprechen , der es — Pfeife und Streichholz
bewiesen es — gut mit ihm meinte?

Die Disziplin ist die Seele der Heere , solange sie
in Blüte bleibt , erhält sich der Staat.
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„Wollen Sie Ihrem Sohn noch einmal Schwierig¬
keiten machen ?"

„Nee . Herr Doktor , nie nich !"
„Sich nicht wieder aufhängen ?"
„Nee . einmal is naug !"
Schorßens Händedruck war ein festes Versprechen , das

er seinem neuen Freund gab . —
Als Thomas Hagen nach Hause ging , war er sich dar¬

über klar . daß er heute ein neues Kapitel in dem Buche
Klockentin gelesen hatte . Das Kapital war nicht tragisch,
auch nicht lächerlich , aber vielleicht beides zusammen;
es hatte ihm den Blick geschärft für die Seele des Dörf¬
lers . ^

Schorß Runge war rauh . eckig, hart gegen sein eigen
Fleisch und Blut , querköpfig bis zur ' Lächerlichkeit.
Aber mit der Aufzählung der Attribute war es nicht
getan , wichtiger war der Baden , auf dem sie gewachsen
waren . Warum hatte der Alte denn nach dem Strick
gegriffen ? Nur weil er seinen Sohn ärgern wollte?
Nur weil der Sohn anders wirtschaftete als er ? Diese
Gründe reichten nicht an den Kern heran . Die über¬
mächtige Sorge um die Stelle , für die er sich ein Leben
lang geplagt hatte und die er nun irgendwie in Gefahr
glaubte , war die Triebfeder seiner Handlung gewesen.
Mochte das Drum und Dran auch sperrig , verzerrt , un¬
verständlich . kindlich erscheinen , .es änderte nichts daran,
daß Schorß Runge bereit gewesen war . mit seinem Le¬
ben für die Vüdnerei einzutreten.

13.

, Im Januar stellte sich scharfer Frost ein ; es war der
berüchtigte Winter achtundzwanzig -neunundzwanzig.

Die Leute von Klockentin ließen sich nicht aus der
Ruhe bringen , mochte das Thermometer auch manchmal
zwanzig Grad unter Null zeigen . Der Herrgott würde
es schon wissen , wozu es gut war . Härtester Frost war
bedeutend besser als gar keiner . Nun war man sicher,
daß auf dem Felde alles Ungezi fer vernichtet wurde,
brauchte im Frühjahr keinen Mäuiefraß zu fürchten.
Jede Draußenarbeit war unmöglich . Aber was schadete
das ? Man hielt es schon aus hinter dem warmen Ofen.
Nur das Vieh mußte versorgt werden , doch das war
eine Kleinigkeit.

(Fortsetzung folgt .)



kigenland und Pachtland
der nordwestdeutschen Lauern

Jeder Bauer weiß, daß auf eigenem Lande am besten
wirtschaften ist, weil der Ertrag nicht durch Zinsen oder
Pachtgeld geschmälertwird. Ebensogut weiß aber auch
jeder Bauer , daß in sehr vielen Fällen das Eigenland
nicht ausreicht, um den Betrieb ertragreich zu gestalten
oder die Arbeits- und Wirtschaftskraft voll auszunutzen.
Dem dadurch entstandenen Bedarf des Bauern an zu¬
sätzlichemLand (Pachtland) steht die Tatsache gegen¬
über, daß es immer Land geben wird, das von dem
Eigentümer nicht selbst bebaut wird, wie z. B. Kirchen-
uNd Schulland, Landbesitz der öffentlichenHand usw.

Nun ist in Nordwestdeutschlanddie Zahl der land-
und forstwirtschaftlichenBetriebe mit vollem oder teil-
weisem Eigenland sogar niedriger als in anderen
Reichsteilen; während nämlich im großdeutschen Durch¬
schnitt 93,5 Prozent aller land- und forstwirtschaftlichen
Betriebe nur oder teilweise Eigenland haben, beträgt
dieser Prozentsatz in Hannover 83,8, in Braunschweig
74,1, in Oldenburg 75,5, in Bremen 80,7 und in Schaum-
burg-Lippe 89,7. Der Grund zu dieser Erscheinung ist
mit wenigen Worten nicht zu klären, da spielen Erb¬
schaftsfragen, Fragen der Siedlungsform ' u. a. eine
Rolle.

Insgesamt gibt es in Nordwestdeutschland(Gebiet der
beiden Landesbauernschaften Niedersachsenund Weser-
Ems) 116 570 bäuerliche Betriebe, die nur auf eigenem
Lande wirtschaften. Der Anteil der Vetriebsgrößenklassen
hieran steigt mit der Größe stark an, was der Natur der
Sache entspricht, denn je kleiner der Besitz ist, desto stär¬
ker ist der Trieb nach Vergrößerung durch Pachtland.
So haben z. B. in Hannover in der Betriebsgrößenklasse
0,5 bis 5 Hektar nur 30,5 Prozent der Betriebe aus¬
schließlichEigenland, in der Klasse 5 bis 20 Hektar
33,9 Prozent, in der Klasse 20 bis 100 Hektar aber schon
65,7 Prozent, bei 100 bis 1000 Hektar 75,4 Prozent und
bei über 1000 Hektar sogar 92,8 Prozent . Aehnlichliegen
die Verhältniße in den anderen nordwestdeutschenGe¬
bieten.

Zusammengefaßt läßt sich für das nordwestdeutsche
Gebiet folgendes feststellen:

Bremen : AusschließlichEigenland haben 31,4 Pzt .,
teilweise Eigenland 49,2 Pzt . und nur Pachtland 19,3
Pzt . der Betriebe.

Oldenburg : AusschließlichEigenland haben 40,7 Pzt .,
teilweise Eigenland 50,2 Pzt . und nur Pachtland 19,5
Pzt . der Betriebe.

Hannover: Ausschließlich eigenes Land haben 37,2
Pzt ., teilweise Eigenland 46,6 Pzt . und nur Pachtland
13,3 Pzt . der Betriebe.

Vraunschweig: Ausschließlich Eigenland haben 23,9
Pzt ., teilweise Eigenland 50,2 Pzt . And nur Pachtland
25.6 Pzt . der Betriebe. ^

Schaumburg-Lippe: AusschließlichEigenland haben
27.6 Pzt ., teilweise Eigenland 62,1 Pzt . und nur Pacht¬
land 9,9 Pzt . der Betriebe.

Die bei Zusammenzählung dieser Anteile sich ergeben¬
den kleinen Differenzen zwischen den drei Besitzverhält¬
nisarten und 100 Pzt . betreffen Land, das weder Eigen¬
land noch Pachtland ist, nämlich Heuerlingsland , Dienst¬
land, Nutznießung usw.

Oldenburg. Das Deutsche Kreuz in Gold für
Major Sander.  Der Kommandeur eines Olden-
burger Infanterie -Bataillons , Major Hans-Heinrich
Sander , der im Ostfeldzugverwundet wurde und nun in
der Heimat seiner Genesung entgegensieht, wurde mit
dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet. In dem
Glückwunschschreiben des Divisions-Kommandeurs heißt
es : „An Ihrer Freude nimmt das Offizierkorps unserer
niederfächsischen Division herzlichenAnteil . Wir beglück¬
wünschen Sie herzlichst zu oieser hohen Auszeichnung.
Sie ist ein äußeres Zeichen für Ihren in zahlreichen
Kämpfen bewiesenenSchneid und Ihre auch in kritischer
Lage nie versagende Unerschrockenheitund Entschlossen¬
heit . Möge Sie dieses Kreuz immer erinnern an die
heldischen Leistungen der von Ihnen geführtes Ver¬
bände."

Molbergen. Greisin yerbrannt.  Einen schreck¬
lichen Tod fand hier eine 90jährige Einwohnerin . Sie
hatte in einer Feuerkieke, einem sogenannten „Stöv-
ken", Feuer, um daran ihre Füße zu wärmen. Dabei
fingen ihre Kleider Feuer. Die Greisin zog sich dabei
so schwereBrandwunden zu, daß sie an deren Folgen
bald verstarb. .

Nordenham. Von der Anklage des Wirt¬
schaftsvergehens freigesprochen.  Wegen
Wirtschaftsvergehens wurde vor einiger Zeit der Ein¬
wohner O. zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt . Der Ange¬
klagte hatte gegen dieses Urteil Berufung eingelegt und

Wafferstände der Weser'
Hann .-Münden Carlshasen Hameln Minden

25. Januar 1.58 2.14 1.60 4.24
26. Januar 1.58 2.4» 1.66 4.16
27. Januar 1.50 2 46 1.57 4.08

stand die Sache jetzt in zweiter Instanz vor der Straf¬
kammer des Landgerichts Oldenburg an. Der Ange¬
klagte sollte dem Kundenkreis des inzwischenzu einer
mehrjährigen Zuchthausstrafe verurteilten Herbermann
aus Einswarden nahegestanden und von diesem bezugs-
beschränkteWaren in größerem Umfange über die ihm
kartenmäßig zustehende Menge hinaus bezogen haben.
Die jetzige Beweisaufnahme ergab jedocheine von dem
Vorverfahren abweichendeSachlage, so daß das Gericht
zu einem Freispruch kam.

Stade. Tödlicher Unglückssall.  In Heden-
dorf stand ein Landwirt , der mit einer Fuhre Stroh
zum Häcksellschneiden fahren wollte, auf dem vollbela-
denen Wagen, um ein Teil zu befestigen. Beim An¬
ziehen des Wagens riß das Seil und der Mann schlug
hintenüber vom Wagen auf die Erde; er war sofort tot.

/ von Frmgsrd Kpsngenberg

Der kleine Kerl war sonst ein so lieber, netter Junge,
aber er hatte einen Fehler : er mußte sich immer auf¬
spielen! Wenn es keinen Grund gab, mit eigenen
Taten, eignem Fleiß oder Bravheit zu prahlen, nun,
dann fing er eben an zu lügen. Sagte einer in der
Klasse: „Mein Vater hat einen Füllhalter ", dann
trumpfte er sofort auf : „Bah ! Gar nichts! Meiner
hat zehn!" Er hatte immer alles, er konnte immer
alles, wenn es wahr gewesen wäre, was er so erzählte,
ach, dann wäre er der reichste, klügste und artigste Junge
gewesen, mit Autos und Pferden und Hunden und einem
wahren Park als Garten ! Leider war alles aber nur
Aufspielerei und Lügenwerkund er nichts weiter als ein
kleiner, dummer Prahlhans.

Eines Tages war ein neuer Junge in die Klasse ge¬
kommen, ein zarter , scheuer, kleiner Kerl. der ihm vöm
ersten Augenblick an von Herzen gefiel. Und als der
Lehrer den neuen Schüler fragte, was sein Vater sei,
sagte der Junge mit einem kindlich freudigen Stolz:
„Kapellmeister am Staatstheater ." Und er nannte den
Namen.

um «ILo
loSesstraie jiir seldpostmarder

iä . Kottbus , 27. Januar . Das in Kottbus tagende
Sondergericht Frankfurt a. d. Oder verurteilte den
39jährigen, mehrfach wegen Diebstahls und Unterschla¬
gung vorbestraften Ernst Kruse wegen fortgesetzterBe¬
raubung von Feldpostpäckchen und Äbhörens verbotener
Sender und Verbreitung solcher Nachrichten zum Tode,
sowie zu zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehr¬
verlust. Die Mitangeklagte 45 Jahre alte Ehefrau Berta
Eknigk, die unter dem Einfluß des Kruse gehandelt
hatte und bisher unbescholten war, wurde — obwohl
auch sie die Todesstrafe verwirkt hatte — zu 6'/- Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt . Die
beiden Angeklagten hatten trotz der für sie geltenden
Strafbestimmungen im vergangenen Jahr gemeinsam
40 bis 50 Feldpostpäckchen, die von der Frönt in die
Heimat kamen, beraubt und in ihrer Wohnung ein
Warenlager aus der Beute angelegt. Außerdem hatte
die Frau geduldet, daß Kruse mit seinem Rundfunk¬
gerät, das sich in ihrer Wohnung befand, verbotene
Sender abhörte und die Nachrichten verbreitete. Der
Staatsanwalt kennzeichnetedie Angeklagten als üble
Volksschädlinge. Kruse habe sich durch seine gemeine
Handlungsweise von der Volksgemeinschaft ausge¬
schlossen, ihn könne nur die Todesstrafe treffen.

Sängerkrieg unter der Erde. Als dieser Tage die
Spielschar der Münchener Hitlerjugend im „Deutschen
Haus" in Flensburg ein Chorkonzert gab, ertönten
plötzlich die Alarmsirenen. Wohl oder übel mußte man
die Szene wechseln. Im Luftschutzkeller hatte sich zufällig
auch die Sing - und Spielschar der Flensburger HJ . voll¬

zählig versammelt, und so war es kein Wunder, daß all¬
mählich ein emsiges Wettsingen begann, das zugunsten
der Münchener verlief.

Ein Toter sollte den Sarg bringen. In Deggendorf
(Niederbayern) erlitt ein Mann auf dem Stadtplatz
einen tödlichen Schlaganfall. Als ein Schreinermeister
der den Sarg für den Toten bringen sollte, in die Nähe
der Unfallstelle kam, sank auch er plötzlichtot um. In¬
nerhalb von einer halben Stunde hatte so der Tod zwei
Opfer gefordert.

Beim Spatzenschießenein Mädchen getötet. In Lam-
persdorf bei Hilpoltstein (Franken) wollte ein ^ jäh¬
riger Junge mit einem Flobertgewehr Sperlinge
schießen. Mit einem Schuß traf er jedoch in das Fenster
des Nachbarhauses und verletzte ein 14jähriges Mädchen
tödlich, während ihr Bruder durch Eiassplitter eine
schwereAugenverletzung erlitt.

Frankfurt führt selbstleuchtendeHausnummern ein.
Für Frankfurt am Main ist die allgemeine Einführung
selbstleuchtewderHausnummern vorgesehen. Es handelt
sich um viereckige Blechschilder bei denen die Nummern
in dunkler Farbe auf Hellem Grund stehen.

4üüvfache Diebin gefaßt. In Magdeburg ist der Kri¬
minalpolizei die Verhaftung einer 61jährigen Laden¬
diebin gelungen, auf deren Konto in den letzten Jahren
nicht weniger als etwa 4000 Diebstähle kommen. Die
Diebin, die des öfteren von Ladeninhabern ertappt und
wegen ihres Alters wieder laufen gelassenworden war,
hatte in ihrer Wohnung ein großes Lager von Klei¬
dungsstücken, Handtaschen, Schürzen, Wasche und ähn¬
lichen Dingen angelegt. Außerdem perfügte die Frau
auch über ein Sparkonto von mehreren tausend Mark,
das den Erlös aus ihren Diebeszügen darstellt.

Wenn jemand, wie Paul , fünfzehn Astlöcher in
seinem Moralbrett hat, sollte er jede Gelegenheit
vermeiden, die ihm auch noch in die Hosen ein
Loch reißen könnte. Nach dieser Richtung hatte
Paul alle Vorsicht außer acht gelassen, jedenfalls
nach seiner eigenen Schilderung. Anklage: „Fahr¬
raddiebstahl." „Nee, Herr Rat , das ist nicht an¬
dern", widersprach Paul . „Ich wollte bloß _ "
Und nun erzählte er, wie harmlos der Fall läge.
Gegen Mittag habe er sich einem Wettgeschäft ge¬
nähert . Er wollte sich über die Tips informieren,
die am Schaufenster klebten. Aus diesem Grunde
trat er an das Glas heran, etwas zu hastig, das
gab er zu. Vor dem Fenster stand ein Fahrrad,
dessen Vorhandensein Paul gänzlich entgangen
war, weil ihn fremde Fahrräder „prinzupijell"
nicht- interessierten. Die Unaufmerksamkeit rächte
sich. Paul blieb mit der Hose am Pedal hängen.
Da war das Loch! Verflixt ! Ordentlich ärgerlich
sei Paul auf das Fahrrad geworden. Er packte es
bei den Hörnern und schüttelte es, wie man einen
Menschen schüttelt, der einem ein Leid zugefügt
hat. Die Sachlage war eindeutig. Paul wollte doch
nun endlich die Tips lesen. Er mußte, wollte er
kein zweites Loch riskieren, die hinterhältige Tech¬
nik beiserteschieben. Was er dann auch tat . Höch¬
stens zwei Meter . Sonst nichts. „Das wäre aller¬
dings kein Diebstahl", meinte der Richter. „Sie
sollen aber das Rad nicht zwei, sondern zwanzig
Meter beiseitegeschobenhaben, Angeklagter!" —
„Aber, Herr Rat _ So »kann ich mich doch nicht
verrechnet haben!"

Paul hatte sich verrechnet. Sehr sogar. Ihm
war entgangen, daß sein Tun vor dem Schau¬
fenster von einem Schupo beobachtet worden war.
Nach dessen Zeugenschilderung hatte sich der Fall
folgendermaßen abgespielt: Paul war einige Male
scharf beobachtendvor dem Schaufenster des Wett-
ladens auf und ab gegangen, wie wenn er erwog,
ob sich der „Tip" auch lohnte. Dann ging er in,
einen nah^n Hausflur , wo er sich die beiden
Hosenbeine mit „Strippen " zuband, um bei dem
beabsichtigten Hast-du-nicht-gesehen auf dem zu
klauenden Rade in seiner Fußsreiheit nicht behin¬
dert zu sein. Jetzt folgte alles Griff auf Griff.
Ran ans Schaufenster, den Bock abgeschwenkt, An¬
lauf . . . Nach etwa zwanzig Meter muß Paul das
still beobachtendeAuge des Schupos bemerkthaben.
Er stutzte, hielt inne, drehte das Rad zurück und
ging nun suchend, als habe er etwas verloren,
dem Schaufenster entgegen, wo er das Rad ab¬
stellte und, die Hände in den Hosentaschen, auf
die Fenstertips äugte. Hierbei wurde er dann
vom Schupo gestört.

Nach dieser Aussage schüttelte. Paul tiefsinnig
den Kopf, als wollte er damit ausdrücken: „Soll
ich mich so geirrt haben?"
' Paul erbot sich dann noch, dem Gericht das
Loch zu zeigen, das ihm das Rad in die Hosen
gerissen hatte. Das Gericht bezweifelte nicht, daß
Paul Löcher über Löcher in der Hose hatte.
Keines aber war groß genug, das Loch im Beweis
zuzustopfen, was die Aussage des Schupos tat.

So kam es, daß die Verhandlung mit einem
sechzehntenAstloch in Pauls Moralbrett endete.

Da sah der Lehrer auf. „Dann haben wir ja jetzt deck
kleinen Jungen von einem ganz berühmten Vater in
unserer Klaffe!", sagte er freundlich, „mach deinem
Vater aber auch Ehre. hörst du?"

Als Karl das hörte, war ihm der neue Klassen¬
kamerad noch lieber und kostbarer geworden, und er
nahm alle Liebenswürdigkeit und Hilfsbereitschaft und
Freundlichkeit zu Hilfe, um dem Jungen auch zu ge¬
fallen und seine Freundschaft zu gewinnen. Aber zu¬
gleich wachte auch sein alter Fehler wieder auf : Die
Prahlerei ! Er mußte bestehen vor dem berühmten
Vater des anderen, mußte ihn übertrumpfen, wenn
irgendmöglich. Aber wie? Er hatte ja nicht einmal
mehr einen Vater , nur eine Mutter , die Witwe war!

Krampfhaft dachte er nach, was er nun wohl noch
Gewaltigeres, noch Reicheres und Berühmteres angeben
sollte, ach, und war nichts weiter als ein armseliger
Prahlhans!

Als er dann mit dem neuen Freund aus der Schule
kam, sagte er plötzlich: „Meine Mutter ist eine Film¬
schauspielerin. da passen wir doch großartig zusammen!"

„Ja ?", sagte der kleine Junge gelassen, im Grunde
seines Herzens galt ihm sein Vater wohl tausendmal
mehr. Aber er lächelte höflich. „Das ist aber fein",
sagte er leise, „dann bist du sicher auch schon mit ihr in
den Zeitschriften abgebildet gewesen?"

„Und wie oft!", prahlte Karl . „gar nicht zu zählen,
so oft! Ich mag das schon gar nicht mehr!" Und Damit
war er so richtig ins Lügen geraten, und log und log,
was ihm gerade so einfiel. Ja . ein Auto hatten sie, ein
großes Landhaus am See, Pferde, Hunde, Blumen in
allen Räumen, Wintergarten , Telefon und' eine Köchin,
die jeden Tag etwas Neues und Feines kochte!

Der andere Junge hörte ihm geduldig zu, vielleicht
glaubte er wirklich alles, er war ja zum erstenmal in
einer Klasse mit anderen Jungen zusammen.

So gingen sie, bis sie an Karls . Straße kamen, did
enge, wenig prunkvolle Straße . Karl wollte verhindern,
daß der neue Freund ihn bis ans Haus brachte. „Geh
nur", sagte er. „ich muß hier auf unser Auto warten.
Meine Mutter ist wohl noch beim Filmen — ach. wenn
du wüßtest, wie berühmt sie ist! Meine Mutter
ist die allerberühmteste Filmschauspielerin, meine Mut¬
ter ist . . ."

Klatsch, da hatte er eine an den Ohren, klatsch, noch
eine. rechts und links — und hinter ihm stand seine
Mutter.

„Ich will dich lehren, was deine Mutter ist", rief sie
zornig, „Waschfrau bin ich, Waschfrau, du Lügner!"

Ach, das hatte er vor lauter Prahlen nicht gemerkt, als
er rückwärts ging und seinem Freund nachrief, daß er
seiner Mutter geradewegs in die strafenden Hände lief!

Da stand er nun, gedemütigt vor dem Freund , zornig,
entsetzt— bis er die lieben, guten Augen seiner Mutter
so traurig vor sich sah, da tat es ihm plötzlich von
Herzen leid!

„Mutti !", rief ev und stürzte in die treuen Arme,
und wenn sie tausendmal nichts weiter als eine Wasch¬
frau war , sie war die liebste und beste Mutter von der
Welt ! ' Nach dem anderen Jungen sah er überhaupt
nicht mehr hin, den hatte er vergessenüber seiner Reue.

Ja , diese Ohrfeige war zur rechten Zeit gekommen, sie
machte aus ihm einen tüchtigen, brauchbaren Menschen,
dem das Prahlen ein für allemal vergangen war!

Die anständigen Damen
Diele Damen von Ansehen waren zu einer Gerichts¬

verhandlung erschienen, die stark die öffentlicheAufmerk¬
samkeit erregte. Da es im Laufe der Verhandlung zu
peinlichen Erörterungen und skandalösenAufdeckungen
kommen mußte, glaubte der Präsident der weiblichenZu¬
hörerschaftschuldig zu sein, folgendes zu sagen:

„Ich bitte jetzt die anständigen Frauen , den Verhand¬
lungsraum verlassen zu wollen."

Niemand rührte sich.
„Gerichtsdiener", sagte der Präsident nach einigem

Schweigen, „nachdemdie anständigen Frauen hinausge¬
gangen sind, treiben Sie die übriggebliebenen hinaus . '

Wo liegt Leipzig 7
Um 1800 war Göschen in Leipzig einer der bekann¬

testen Buchhändler Deutschlands. Viele Bücher trugen
seinen Namen über Deutschlands Grenze; und so liest
man im Leipziger Tageblatt vom Jahre 1825 folgende
Geschichte:

In einer Londoner Schule tat der Lehrer der Geo¬
graphie bei einer öffentlichenPrüfung die Frage : „Wo
liegt Leipzig?"

„Bei Göschen", war die Antwort eines vielleicht be¬
lesenen Schülers, der wahrscheinlich Bücher gelesen
hatte, welche in „Leipzig bei Göschen" erschienenwaren.

Poetische Ehrung
Das Städtchen Eoltal war früher dadurch bekannt,

daß sich in seinen Mauern ein großes Zuchthaus befand.
Außerdem aber wurde hier der Dichter Alexander

Ditterich geboren.
Als Ditterich fünfundsiebzig Jahre alt war , feierte

er dies Ereignis im Kreise seiner Eoltaler Mitbürger.
Der Bürgermeister hielt die Festrede Er schloß sie mit

einem selbsterdachtenVers:
Ein Ruhmeslied sei dir gesungen,
der du aus Eoltal einst entsprungen!"
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s >o entstand„sttruwwelpeter"
Die Geburt des berühmten LLinderbilderbuches — Erzieherische Wirkung aus unterhaltsamen Vegebenheiten

Bei der nächsten Rcichsstrahensammlung für das Kriegs-
winterhilsswerk werden die Figuren des altbekannten Kin¬
derbilderbuches „Der Struwwelpeter " als Abzeichen ver¬
kauft.

„Die Jugend wird weniger durch die Erfahrung der
älteren Generationen bereichert als durch die notwen¬
digen Irrtümer , durch die allein sie zu eigener Erfah¬
rung gelangt." Diese Worte Baldur von Schirachs hat
wohl jeder an sich selbst— der eine öfter als der andere,
je nach Temperament — ausprobieren können. Das ging
schon unseren Urahnen so, und unsere Kinder wollen
davon nicht ausgenommen sein. Wer Kinder hat, weiß
das : nüchterne Ermahnungen hören sich unsere Drei¬
und Vierjährigen zwar mit tiefernstem Schweigen an.
Aber danach handeln . . .? Das handgreifliche Beispiel,
jedochnicht mit Erwachsenen-Pathos geboten, ist da ein
viel besserer Erziehungsmeister. Welche treuen Freunde
sind doch da die Erimmschenund Andersenschen Märchen.
Oder denken wir nur einmal an Wilhelm Buschs „Max
und Moritz" oder an seine „Fromme Helene".

Mit zu den beglückendsten Begegnungen unserer frühe¬
sten Kindheitstage aber gehört vor allem auch d ê r
„Struwwelpeter ", jene lustigen Geschichtenund
drolligen Bilder des Frankfurter Arztes Dr. Heinrich
Hoffmann, die nunmehr bald, nämlich im Jahre 1945,
ihren hundertjährigen Geburtstag feiern können.

Freilich, wenn wir einmal auf die ersten Auflagen
dieses schier unsterblichenBildbuches zurückgreifen, dann
mag uns vielleicht beim kritischenBetrachten der Zeich¬
nungen das Wort „etwas recht primitiv !" entschlüpfen.
Aber wir denken dabei wohl gar nicht daran , daß es
gerade der einfache Strich dieser Zeichnungen war. der
damals dieses Bilderbuch im Sturm die Herzen der
drei- bis sechsjährigen Buben und Mädel erobern ließ.
Alle die Zutaten aber, denen die späteren Auflagen
ausgesetzt waren, haben das Ursprüngliche dieses Wer¬
kes und die Absicht des Illustrators vörzerrt. Künstlerisch
gelungener mögen zwar die letzten Auflagen — 1920
war bereits die 5000. erreicht — sein. Aber die un¬
mittelbare Sprache des Buches zum Kleinkind. für das
dieses Bildwerk ja dereinst gedacht war . ging verloren,
ist nicht mehr in der einstigen Klarheit gewahrt ge¬
blieben.

Der einzigartige Erfolg dieses Büchleins ist übrigens
ein Zufallstreffer.  Sein Verfasser der praktische
Arzt und spätere Leiter der Frankfurter Städt . Irren-
anstalt (1851—88), Dr. Heinrich Hoffmann, hatte an
alles andere, nur nicht daran gedacht, daß diese am
Krankenbett kleiner Kinder ersonnenen Zeichnungen
einst eine Millionenauflage erreichen und gleich Robin¬
son Crusoe und Wilhelm Buschs Werken sich bald,bei
allen Kulturvölkern der Erde heimisch fühlen würden.

„Es war im Jahre 1844, das Weihnachtsfestnahte",
so erzählt Dr. Heinrich Hoffmann, der sich bei der Her¬
ausgabe der ersten Auflage noch schüchternhinter dem
Namen Rermerich Kinderlieb verbarg. „Ich hatte da¬
mals zwei Kinder, einen Sohn Carl von dreieinhalb
Jahren und ein TöchterchenLina von ein paar Tagen.
Nun suchte ich für jenen ein Bilderbuch, wie es für
einen solchen kleinen Weltbürger sich schicken mochte;
aber alles, was ich da zu sehen bekam, sagte mir wenig
zu. Endlich kam ich heim und brachte ein Heft mit, wel¬
ches ich meiner Frau mit den Worten überreichte: „Hier
habe ich, was wir brauchen!" Verwundert öffnete sie
die Blätter und sagte: „Das ist ja ein leeres Schreib¬
heft!", worauf sie die Antwort erhielt : „Jawohl ! Aber
da will ich dem Jungen schon selbst ein Bilderbuch her¬
stellen!"

„. . . So ganz aus der Luft gegriffen", fährt dann
Dr. Heinrich Hoffmann fort, „war übrigens die Ge¬
schichte doch nicht, ein und das andere war doch auf prak¬
tischemBoden aufgewachsen, so namentlich der Haupt¬
held. Ich bin Arzt und als solcher oft einem störenden
Hindernis bei der Behandlung kranker kleiner Kinder
begegnet. Der Doktor und der Schornsteinfeger sind bei
Müttern und Pflegerinnen zwei Popanze, um unfolg¬
same Sprößlinge zu schrecken und zu bändigen. „Wenn
du zu viel issest, so kommt der Doktor und gibt dir
bittere Arznei oder setzt' dir Blutegel an", oder: „Wenn
du unartig bist, so kommt der schwarze Schlotfeger und
nimmt dich mit" Was folgt dann? Sowie der Doktor
an das Bett des kleinen Patienten tritt , weint, schreit,
brüllt dieser mörderisch. Wie soll man da die Tempera¬
tur prüfen, wie den Puls fühlen, wie den Leib betasten!
Stundenlang dasitzen und abwarten , bis der Tumult sich
gelegt hat und der Ermüdung gewichen ist, kann man
auch nicht!

Da nahm ich rasch das Notizbuch aus der Tasche, ein
Blatt wird herausgerissen, ein kleiner Bube mit dem
Bleistift schnellhingezeichnetund nun erzählt, wie der
Schlingel sich nicht die Haare, sich nicht die Nägel schnei¬
den läßt . . . Das frappiert den kleinen Desperaten der¬
art , daß er schweigt, zuschaut, und mittlerweile weiß ich,
wie es mit dem-Pulse steht, wie seine Temperatur sich
verhält , ob der Leib oder die Atmung schmerzhaftist,
und der Zweck ist erreicht.

Als mein Buch fertig war , bis auf das letzte Blatt,
da war aber auch mein Bilderschatzzu Ende. Was sollte
ich nun auf dieses letzte leere Blatt bringen? Ei nun,
da setzen wir den Struwwelpeter hin ! So geschah es, und
deshalb stand dieser Bursche in der ersten Auflage des
Buches auf der letzten Seite . Aber die Kinderwelt traf
das Rechte und forderte das Buch einfach: „Ich will
den Struwwelpeter !" Nun rückte das Blatt auf den
Ehrenplatz vorn, und der frühere Titel machte dem
jetzigen Platz."

In Bekannten- und Verwandtenkreisen fand das Ori¬
ginalexemplar solche Beachtung, daß Dr. Heinrich Hofs¬
mann auf Drängen der ihm gut bekannten Buchhändler

Die Erfindung des U -Vootes im Kim
Uraufführung von „Eeheimakte L. 1"

Der bayerische Artillerie -Unteroffizier Walter
Bauer  marschiert mit seinem Korps Anno 1849 gegen
die Dänen, die Schleswig-Holstein einstecken wollen. Die
deutsche Kriegsflotte unter dem Admiral Brommy
treibt die dänischen Fregatten in die britischenGewässer
um Helgoland. Da knurrt der britische Löwe, der eine
deutsche Kriegsflagge nicht anerkennt. Und gehorsam be¬
schließt der DeutscheBund, seine kleine tapfere Flotte
meistbietend zu versteigern, damit der Engländer nicht
mehr knurren möge. So war das damals. Es ist sehr
förderlich, daran erinnert zu werden.

Der Film tut das sehr deutlich. Und er setzt diese
schmähliche. Kapitulation ein als Motiv für einen den¬
kenden Kopf, wie ihn Walter Bauer besitzt, um über ein
Mittel nachzusinnen, wie man die dicken Kähne der
Briten und Dänen „von unten her" anpicken und damit
die Drohung der Blockadedurch die Drohung einer ge¬
fährlichen Gegenwehr aufheben könne. Der Korporal
steht am Kai und füttert einen klugen Seehund. Wie
elegant der mach den Fischen taucht — denkt er. Wenn
ein kleines Boot so glatt tauchen könnte, so eine Art
„eiserner Seehund", dann könnte man schon mit Spreng-
munition bei den dicken Pötten was erreichen! ,

Und nun zeigt der Film weiter, wie aus dem Eedan-

Dr; Loehing und I . Rütten , die damals soeben die V»
„Literarische Anstalt" gegründet hatten, beschloß, das I
bunte Bilderwerk in Druck zu geben.

Hoffmanns „frohgemutes Abspiegeln alltäglicher Er¬
scheinungen" — er trug stets ein kleines Skizzenbuch bei i,
sich— hat seinem Struwwelpeter die rechte Volkstüm- i,
lichkeit gegeben, und jeder dieser zwar nur kurzen, aber I«
für jedes Kind so einprägsamen Bildberichte, sei es die >>
Geschichte vom bösen Friederich oder die traurige von !»
Paulinchen mit dem Feuerzeug oder die des Daumen- k
lutschers, oder denken wir an die Geschichte vom Suppen- z h
Kaspar oder an die vom Hanns-Euck-in-die-Luft. spricht I k>
durch das Bild unmittelbar zum Kinde. Dem Text ist j h
hier nur eine bescheidene, beischmückende, erklärende Auf- 1 »I
gäbe zugedacht. '1 >«

Wenn nun auch der Struwwelpeter samt seinen Vrü- ' ^
dein und Schwesternfür unsere Kleinsten bestimmt ist, ,,
am Tage der nächsten Reichsstraßensammlung wollen 4.
wir Erwachsenenuns durch recht viele Struwwelpeter - ?
figuren wieder einmal gern an unsere frohen und hellen n
Kindheitstage erinnern lassen. 8 . L. ;

ken eine Idee, und aus ihr eine Wirklichkeitwird. Wie ; ^
die Idee als Phantasterei beiseite geschoben, wie sie von s ^
hohen Herren begönnert und von einfachen Menschen ^
durch Mitarbeit gefördert wird. Wie der erste Tauch- i ^
versuch in Kiel gelingt, aber das Boot durch Sabotage
versackt. Wie der zähe Korporal sein neues Boot kon¬
struiert und diesmal nach Brommys Wünschen auch ^
schießen kann unter Wasser. Wie der russische Großfürst '
weiter schaut als die deutschenBinnenländer und dem
Erfinder in Kronstadt alle Mittel zur Verfügung stellt,
die er braucht. Dafür will der Russe freilich die eisernen .
Seehunde mitsamt dem Erfinder für sich allein haben, r l
Damit hat er bei Walter Bauer kein Glück, denn der !
bricht ganz einfach die Kronstädter Sperre mit seinem - '
Tauchboot und rettet seine Erfindung für Deutschland, i

Das alles macht der neue Selpinfilm der „Bavaria " j
nach dem Roman von H. A. Thies  sprechend lebendig, : ,
und auch im rein Technischenso interessant, daß man:
mit wachsender Spannung verfolgt, wie Alexander ^
Golling  als Erfinder den Seehund durch alle Klip- 4 «
pen und Untiefen in den Hafen steuert. Viel Kamerad- s ^
schuft, ein bißchen Liebe und natürlich die gute alte Zeit - ^
im Zylinderhut fahren mit durchs Ziel, die Hüte tau- s ^
chen sogar mit in die Tiefe. Richard Häußler (Groß- t >7
fürst) , Herbert Hübner (Brommy) . Waller Holten (Ee- j,
neral ) und Eva Jmmermann als einzige Frau beleben - r.
den Film , dessen Uraufführung im Münchener Ufa- .̂
Palast lebhaft zündete. Lugen XalLscbmlckt.
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